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KM mMe MM i> M » ,
Die EeZemüM Zer LielöMsdez

Von Richard Gädke,

In diesen Tagen größter Spannung richten sich unfeire
Gedanken naturgemäß mehr aus die Dinge , die sich lang,am
und still vorbereiten , als aus die Ereignisse , die bereits der
Vergangenheit angehören und scheinbar abgeschlossen vor
uns liegen . Nur insoweit erregen diese unsere Aufmerk¬
samkeit , als ihre Wirkung in die Gegenwart hinein reicht
und vielleicht auch einige vorsichtige Schlüsse ans die nächste
Zukunft gestattet . Allewdings müssen wir uns hierbei an
den äußeren Gang der Dinge halten , da die Erwägungen
und inneren Beweggründe der Führer sich unserer Kenntnis
entziehen . Trotzdem wird uns auch eine solche Betrachtung
einige Ausblicke in die Zukunft gestatten.

Am 12. Juni war der deutsche Frühjahrsfsldzng im
Westen mit den Erfolgen , die wir auf d« Linie Mont¬
didier —Noyon erkämpft hatten , zu Ende aegangsn . Wir
begnügten uns mit der Einrichtung in den gewonnenen
Stellungen und traten in einem Zeitraum erneuter Vor¬
bereitungen für den Sommer und Herbst des Jahres ein.
Wie hat die feindliche Heeresleitung die drei Wochen aus-
genutzt , die ihr bis zum heutigen Tage offen standen , um
nun ihrerseits die Vorhand - an sich zu reißen , die Trümpfe
des großen Spiels -um Len Sieg in ihre Hand zu bringen?
In diesen drei Wochen mußte es sich Loch Wohl zeigen , ob sie
nunmehr ihrerseits zu dem Gegenschlage ausholen wolle,
von dem sie seit Monaten gesprochen hat , oder ob sie nach
wie vor die Entschlüsse der Deutschen abwarten und von
ihnen ihre -eigenen Maßnahmen abhängig machen würde.
Gewiß dalrf man nicht meinen , daß sie nun sofort mit ihren
eigenen Bewegungen beginnen müßte , man muß ihr im
Gegenteil eine Zeit eifriger Vorbereitung so gut wie uns
selbst zubilli -gen . Wollte sie so handeln , dann war auf dem
westlichen Kriegsschauplätze eine Zeit tatsächlicher Waffen¬
ruhe zu erwarten , die von beiden Seiten zur Sammlung,
zur Wiederherstellung , zur Nsugruppieruug benutzt wurde.

So handelte ab« die feindliche Heeresleitung nicht.
Sie erschöpft sich vielmehr zunächst in Versuchen , uns unse¬
ren Raumgewinn gegen Com 'pisgne westlich der -Oise durch
starke Stöße ihres Fußvolkes wieder zu entreißen . Am 11 .,
12., 13. Juni und nochmals am 21. stürmte es immer wieder,
zum Teil mit erbitterter Wucht gegen unsere neuen Stel¬
lungen an , im wesentlichen jedesmal vergeblich und unter
beträchtlichen Verlusten . Der Erfolg dieser Angriffe besteht
schließlich in einem weiteren Verbrauch Fochschsr Reserven.
Der Zweck, durch örtliche glückliche Erfolge die Stimmung
des -eigenen Volkes zu häben, wird nicht erreicht ; mM - '
tärischer Nutzen war von vornherein nicht zu erwarten . Für
solche Aufgaben konnte man nicht die dazu erforderlichen
Kräfte einsetzen , den Angriffen nicht die nötige Ausdehnung
-geben.

Dann folgte ein Zeitraum nervöser ' Unruhe , in der der
Gegner bald hielr bald dort zu stärkeren oder schwächeren
Stößen ausholte , ohne daß man einen bestimmten Plan,
ein Ziel darin entdecken konnte , das mit der gesamten
Kriegslage in Verbindung zu bringen war . Es sah viel¬
mehr aus , wie die zuckenden Bewegungen eines Fieber,
kranken , der halb -bewußtlos mit seinen Armen um sich
schlägt . Am 16. Juni fand ein starker Teilangriff der Eng-
länd -er an der Lys statt , am 17. südlich Albert , am 18. am
Niggenwalde , am 20 . nolrdöstlich Werris und bei Albert,
am 21 . zwischen Arras und Albert , am 26 . südlich der
Scarpe . Die Franzosen ihrerseits -griffen am 11. und 15 .,
am 18. und 22 . Juni südwestlich Soissons , Franzosen und
Amerikaner wiederholt nordwestlich Chateau -Thierry an.

Diesem Zeitraum des unruhevollen Abtastens der deut-
scheu U -ont folgten dann am 28 . Juni zwei stärkere An-
-griffe ; die Engländer gingen nördlich der Lys auf 7 Kilo¬
meter vor , südlich Amblsny bis östlich Montgobert mit au-
sehnlichen Kräften vor . In irgend welcher unmittelbarsn-
vder mittelbaren Verbindung standen auch diese beiden
Schläge nicht miteinander , auch sie konnten im günstigsten
Falle nur eine örtliche Verbesserung der feindlichen Stellun¬
gen erzielen und haben dem Gegner in Wirklichkeit nur an
zwei Punkten beschränkter Ausdehnung einen geringen
Raumgewinn gebracht . Ans den Flügeln scheiterten beide
Angriffe und mehrten die blutige Einbuße des Gegners .^

.Vergeblich würde man in der Gefechtstätigkstt dieser
EÄ Wochen einen leitenden Gedanken erblicken , ein klar ge¬
stecktes Ziel suchen dürfen . Von einem Haushalten mit den
zNsammsnschmelzenden eigenen Kräften kann noch weniger
dw Rede sein . Daß -der Zufluß amerikanischer Truppen den
englisch -französischen Abgang nicht annähernd decken kann,
haben wir erst kürzlich wieder vernommen . Insbesondere
Mvd Map j » hem 'Angriff des 28, JuW nur den Versuch

Heeresbericht.
(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 5. Juli . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Oestlich von Upern

wurden stärkere Vorstöße des Feindes abgewiescn . Beiderseits
Z der Somme sind gestern früh dem starken englischen Feuer Jn-

santerieangriffe des Feindes gefolgt . Auf dem Nordufer des
Flusses brachen sie vor unseren Linien blutig zusammen . Süd¬
lich der Somme drang der Feind in Dorf nnd Wald Hamel ein.
Auf der Höhe östlich von Hamel wurde sein Angriff durch unser»
Gegenstoß zum Schottern gebracht. Oestlich von Vilters-
Bretonneux warfen wir den Feind in seine Ausgangsstellungen
zurück. Am Abend lebte die Gefechtstätigkeit fast an der ganzen
Heeresgruppenfront auf und blieb auch während der Nacht
namentlich im gestrigen Kampfabschnitt gesteigert.

8 Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Erhöhte Gefechts-
tätigkeit auf dem Westufer der Avre und beiderseits der
Aisnc.

Leutnant Menkhosf errang seinen 35., Leutnant Thuy
seinen 24. Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

ctrblicken dürfen , die Ohnmacht zum -großen  Angriffs-
Unternehmen durch einen Schein-Vorstoß zu verdecken. „Du
kannst im großen nichts verrichten und sängst es nun imkleinen an."

Daraus geht aber mit hinlänglicher Sicherheit hervor,
daß General Foch sich gegenwärtig nicht im Stande fühlt,
einen allgemeinen Umschwung der Lage herbeizuführen,
und weiter noch, baß « sich in großer Ungewißheit über die
Richtung befindet , die eine neue deutsche Offensive wohl
einschlagen könnte . In dieser Beziehung hat die Vortreff-
lichksit des feindlichen Kundschaftssystems bisher meist der-
sagt . Deutlich können wir diese Lage der Dinge auch aus
einer Betrachtung des aus seinem Streit mir Lloyd George
bekannten englischen Generals Maurice iin Daily Chronicls
vom 15 . Juni erkennen, — -dem besten beiläufig , was feind-
licherseits bisher über die Kriegslage -geschrieben worden ist.
Er urteilt sehr kühl und nüchtern , weift darauf hin , daß den
Deutschen noch starke Reserven zur Verfügung ständen und
findet die Unbequemlichkeit und selbst die Unlust der eng¬
lisch-französischen Lage darin , daß es schwer sei zu erkennen,
welche der verschiedenen ihm offenstehenden Möglichkeiten
Hindenbubg -wählen werde . Man müsse auf alles gefaßt
sein — das aber ist, >wie ich kaum hinzuzusetzen brauche , mit
einer Verzettelung der eigenen Kräfte ziemlich gleich¬
bedeutend.

Das Ergebnis dieser kurzen Betrachtung ist also , daß der
Gegner sich nach wie vor abhängig fühlt von den deutschen >
Maßnahmen , und daß Foch nicht die Kraft in sich fühlt , das
Gesetz des Handelns an sich zu reißen . Mit seinen örriichen
Teilangriffen betrügt er sich selbst. Ungewißheit , Unklarheit
und Unentschlossenheit der feindlichen Führung , zielbewußte
Wucht der. eigenen sind neben der unvergleichlichen Tüchtigkeit
unseres Fußvolkes die Kraftzuflüsse , die uns bisher über diese
gewaltige Zahlenüberlegenheit dm Sieg verliehen haben . Es
muß sich ja schließlich alles auf menschlichem, unserem Verstände
zugänglichem Wege erklären lassen. Der Sieg im Kriege grün¬
det sich nicht auf Wunder , sondern auf geistige , organisatorische,
körperliche Fähigkeiten , wir befinden uns dort im Reiche der
Gewalt , darauf stützt sich unsere Hoffnung , daß uns unsere
Ueberlegenheit bis zum Ende treu bleiben werde.

- Auch in Italien  ist der Angriffsfeldzug augenblicklich
zu Ende . Ob er von der einen oder der anderen Seite wieder
-wird ausgenommen werden , läßt sich nicht übersehen . Unsere
Bundesgenossen sind über die Piave zurückgegangen , dis Ita¬
liener ihrerseits haben nur , und zwar vergeblich , versucht , ihnen
mit Aufklärungsabteilungen zu folgen . Dagegen sind sie im
Gebirge zu wuchtigen , immer wieder einietzenden Gegenstößen
Lbergegangen , um dem österreichisch-ungarischen Heere den Rest
des Raumgewinnes zu entreißen , der ihm vor dem Verlaufe
des 16 . Juni geblieben war . Diese Absicht ist dem Gegner am
29. und 30. Juni gelungen ; unsere Bundesgenossen haben den
Monte di Vai Bella und den Col del Rosso aus-gegeben. Dlon
muß ein-gestehen, daß die Führung des italienischen Obecfeld-
herrn Diaz einen zielbewußten Eindruck hinterlassen hat ; er hat
seine Waffen anscheinend fest in der Hand gehabt . Die Truppe
selbst hat sich von den Folgen ihrer schweren Hsrbstniederlage
offenbar erholt und sich trefflich geschlagen. In wie weit dar¬
auf die Einmischung französischer und englischer Divisionen von .
Einfluß gewesen ist. läßt sich aus der Ferne nicht ohne weiteres

übersehen . Ehrgeiz , Wettbewerb und nationaler Stolz können
selbstverständlich im Kriege erhwliche Wirkungen ausüben und
den Siegeswillen stählen . Das italienische Heer wütt >e nicht
den ersten Beleg für diese Lehre liefern.

Die Enteilte im MrmnnBiet.
Der Wortlaut der russischen Note an England.

(W . T . B .) Moskau , 30. Juni . Nach einer Meldung der
Moskauer Zeitung Swoboda Roisij hat Tschüs Herrn
folgende Note an den englischen Vertreter gerichtet : —

„Nach dem Willen des arbeitenden Volkes , das sich seiner
Interessengemeinschaft und Solidarität mit den Arbeitern fast
der ganzen Welt bewußt ist, hat die russische föderative Rats¬
republik die Reihe der kämpfenden Mächte verlassen und hat
den Kriegszustand aufgehoben , dessen fernere Dauer die
innere Lage Rußlands unmöglich machte. Das arbeitende
Volk Rußlands und die seinen Willen ausführende Regierung
der Arbeiter und Bauern trachtet nur danach , in Frieden und
Freundschaft mit allen übrigen Völkern zu Wen . Keinem
einzigen Wolke droht das arbeitende Volk
Rußlands mit Krieg und keinerlei Gefahr
kann , von seiner Seite Großbritannien
drohen.  Mit umso größerer Entschiedenheit muß die Ar¬
beiter - und Bauernregierung Rußlands gegen den durch
keinerlei aggressive Handlung russischerseits hervorgerufenm
Einbruch englischer Truppen protestieren , die soeben erst am
Mutman gelandet sind. Den Streitkrästen der russischen
Republik ist der Schutz des Murmangchiets gegen jeden
fremdländischen Einbruch auferlögt und diese ihre Pflicht wer¬
den die Ratstruppen unweigerlich  erfüllen und bis zu¬
letzt ihrer revolutionären Pflicht zum Schube des Rates
Rußlands Nachkommen. Das Volkskommissariat des Aeußeren
besteht in allerentschiedenster Weise darauf . Laß in Mur -
m au , einer Stadt des neutralen Rußland , sichkeinebe >
>wöffneten Streitkräfte Großbritanniens
oder irgendeiner anderen Macht aush al¬
ten,  indem es noch einmal seinen schon mehrfach vorgebcach-
ten Protest gegen die Anwesenheit englischer
Kriegsschiffe im Murmanhafen  wiederholt und
gleic^ eitig die bestimmte Erwartung ausspricht , daß die groß-
britannische Regierung ihre der internationalen Lage Ruß-
lands widersprechenden Maßnahmen zurücknimmt , daß das
arbeitende Volk Rußlands , das den heißen Wunsch hegt , in
ungestörten freundschaftlichen Beziehungen mit Großbritan¬
nien zu verbleiben , nicht gegen seinen Willen in eine Lage ge¬
drängt wird , die seinem aller -aufrichtigsten Streben nicht ent¬
spricht." .. . .

Die Lage in Archangelsk.
Berlin , 4. Juli . Die Tags . Rundschau meldet aus Stock¬

holm : „Laut Nachrichten aus Helsingfors ist der Moskauer Ne-
gierung gemeldet -worden , daß in Archangelsk ein englisches
Geschwadervon 13 Kriegsschiffen einge-
troffeni st."

Aus Petersburg wird berichtet : Die Versammlung von
Vertretern der Verwaltungsräie von 37 Gemeinden Nordruß¬
lands erließ einen Aufruf an alle , in dem der
Distriksausschuß von Mur man des Doppel¬
spiels beschuldigt wird.  In dem Aufruf heißt -es,
daß der Vorsitzende dieses Ausschusses sich den Engländern ver¬
kauft habe und dunkle Beziehungen zu den eng¬
lischen Reg i erun g sv er tr ei ern pflege.  Sein
und seiner Gesinnungsgenossen Ziel sei,' eine Verbindung zwi¬
schen England und den Tschecho-Slowaken herzustellen , um die
Revoluticn in Rußland zu ersticken. Me nördlichen Distnkts-
räte werden zum stärksten Widerstand gegen den
Vormarsch der englischen Truppen  aufgefordert.
Sie sollen zu diesem Zweck Brücken sprengen und Eisenbahn¬
linien zerstören.

Nach dem Helsingforser Husvudstadsbladtt haben die russi¬
schen Sozialrevolutionäre von England im ganzen 365 Millionen
Rubel angewiesen erhalten , von denen bereits 40 Millionen ein¬
trafen . , Durch Vermittlung der Sozialrevolutionärs haben die
Engländer von Archangelsk aus ein Hauptquartier der tschecho¬
slowakischen Bewegung in Petersburg errichten können . ,

Stockholms Dagblad , das die Zustände in Rußland zu¬
sammenhängend bespricht , ist der Ansicht, man Habs in nächster
Zeit eine bewaffnete Intervention der Entenffe
inRuHlandzu  erwarten.
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JerMMsMegikUrbereitW.
Der 3. internationale parlamentarische Handslskvngretz

mit Sen Vertretern Englands Belgiens , Frank-
reichs , Griechenlands , Italiens , Japans,
Portugals , Serbiens und Chinas , der gegen¬
wärtig in London stattfindst, wurde dutrch eine Begrüßunas-
rede Bonar Laws im Namen der Regierung eröffnet.
Watson Rutherford  erstattete den Bericht über den
Handelsausschuß des Unterhauses mit folgenden Erklärun-
gen: Der Feind begann Len Handelskrieg um die Welt¬
wirtschaft nicht vor viele, sondern vor 40 Jahren . Es besteht
kein Zweifel, daß der Friedensschluß das Signal für einen
neuen Ausbruch der Handelsfeindseligkeiten, die vor dem
Kriege bestanden, sein wird . Sämtliche alliierten Nationen
sind mehr oder weniger dis Opfer teutonischer Handels-
angriffe, die unter dem Schutze der deutschen Regierung
erfolgen und von der Diplomatie , HandelsintÄligenz,
Finanz und Spionage unterstützt werden. Wie die alliierten
Nationen jetzt in Waffen zusammenstehen, so Werden sie auch
nach dem Kriege für ihre kommerzielle und wirtschaftliche
Unabhängigkeit und Wohlfahrt zusammenstehen. Die
Alliierten werden mit den Roherzeugnissen und den neuen
Materialien Zuerst für die eig e n en Bedürfnisse
und die ihrer Verbündeten, sodann für die Neutralen sorgen
und, falls dann noch etwas übrig bleibt , so
würdemanauchdenF ei nd,jedochzu höheren

.Preisen , versorgen.  Auf dem Kongreß wurde eine
Unzahl von Beschlüssen gefaßt, worin man die allierten Re¬
gierungen auffordeirt: 1. Maßnahmen zu treffen, um eine
Niederlage der deutschen Pläne , den Welthandel dadurch,
daß reiche Warenmengen Zu billigen Preisen auf den Markt
geworfen würden, an sich zu reißen, herbeizuführen und die
feindliche Spionage und andere Mittel auf diesem Gebiete
zu bekämpfen, 2. Vertreter zu ernennen, die versuchen sollen,
eine internationale Handelsliga zu bilden, und 3. die
Alliierten in Handel und Entwicklung zusammenzuschließen,
so daß ein gegenseitiger Verkehr und eine Unterstützung
nach dem -Kriegs zu erreichen ist. . , ; .

Reggio, am 18. und 16. Juni auf dem Mcmtello würbe als glän¬
zend anerkannt, um dem tapferen Regiment die Ehre einer be¬
sonderen Erwähnung zu gewähren.

vom Seekrieg.
IS« Zr.-L-l.«erMtet.

(W. T. B.) Berlin , 5. Juli . (Amtlich.) Unsere
Unterseebootehaben auf dem nördlichenKriegsschauplätze
neuerdings 15500 Br.-Reg.-Tonnen feindlichen Handels-
schiffsranmes vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Aus dem Sperrgebiet.
(W. T. B.) Rotterdam, 3. Juli . Der englische

Dampfer Hornby Gr an ge  ist heute morgen 10 Uhr
bei Newhavn torpediert  worden . Der englische
Dampfer Petersham (3383 Br .-R.--T.) ist nach Zu-
sammenstoß mit dem spanischen Dampfer Terra gesunken.

Aus dem Westen.
- ; Französischer Bericht vom 3. Juli , vormittags.

(W. T. B .) Zwischen Oise und Aisne führten -wir einen
Teilvorstoß im Norden von Moulin -sous-Touvent aus . Unsere
Truppen nahmen die Stellungen der Deutschen in einer Front
von 3 Kilometer Länge und 800 Meter Tiefe . Die Zahl der bis
jetzt festgestellten Gefangenen -beträgt 220. Im Westen von
Ehatean-Thierrh und in der Gegend von Vaux scheiterte ein
deutscherAngriff im französischen Feuer . Die Franzosen behiel¬
ten Gefangene in ihrer Hand. Andere Vorstohversuche der
Deutschen im Nvrdosten von Moncel und im Ober-Elsaß blieben
ergebnislos . Auf der übrigen Front war die Nacht ruhig.

Französischer Bericht vom 3. Juli , abends.
(W. T. B .) Tätigkeit der beiden Artillerien in den Ar-

gonnen, in der Gegend von Wauquois auf dem rechten Mans --
nfer. Ruhiger Tag auf dem Rest der Front . Die Gesamtzahl
der Gefangenen, die wir in der Gegend von Moulin -sous-
Touvent gemacht haben, beträgt 457, darunter 7 Offiziere . Wir
erbeuteten 30 Maschinengewehre.

5 Englischer Berichtvom 3. Juli , vormittags.
sW. T. B .) In der Nacht griff der Feind nach heftiger Be¬

schießung an und nahm den größten Teil des Geländes wieder,
das am Abend des 30. Juni von uns in einer kleinen Unter¬
nehmung genommen worden war. Erfolgreiche Vorstöße wur¬
den von uns bei BohelleS, Moyenville und MerviS ausgeftihrt,
wobei jedesmal einige Gefangene in unserer Hand verblieben.

Verwieg mit Italien.
I«WmeitzW-mMW SllkeÄMt.
(W. T. B.) Wien,  4. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Der Geschützkampfwar an zahlreichen Abschnitten der Süd¬

westfront außerordentlich rege. Bei Asiago und auf dem Monte
Sisemol scheiterten englische Stoßtruppunternehmungen. Im
Mündungsgebiet der Piave dauern die Kämpfe an.

Der Chef des Generalstabes.

Italienischer Bericht vom 3. Juli.
sW. T. B .) Am Unterlauf der Piave führten wir gestern

eine Reihe kräftiger Vorstöße aus und gewannen Boden, trotz
des erbitterten -Widerstandes des Feindes , der alle Vorteile des
überschwemmten Gebietes .auszunutzen versuchte. Wir nahmen
ungefähr 1900 Mann gefangen, darunter 45 .Offiziere , und er¬
beuteten zahlreiche Goabenmörfer, Maschinengewehre und ver¬
schiedenes Gerät. In der Gegend nordwestlich des Monts
Grappa hielten wir den feindlichen Gegenangriffen tapfer stand.
Am Eingang des San Lorenzoiales richteten sich die tapferen
Truppen des S. Korps in den Stellungen ein, die ste gestern mit
großem Schwung erobert hatten. Die Gesamtzahl der Gefan¬
genen beläuft sich auf 25 Offiziere und 696 Mann , außerdem er¬
beuteten wir 22 Maschinengewehre und eine große Menge Kriegs¬
gerät. Aus der Hochfläche von Schlegen brachten französische
Abteilungen einige Gefangene von ein« n glänzend ausgesührten
Handstreich in der Gegend von Zodcci zurück. In den Kämpfen
der letzten Tage auf dem Monte Wal Bella hatte die Brigade
Rsgine (9. und 10. Regiment ) Gelegenheit , noch einmal ihre un¬
erschütterliche Widerstandskraft und -ihre große Tapferkeit zu

AM Berückten des 45. Infanterieregiments , Brigade

Las Me Mlreßti«»MM
UWMMsOzm vierteliMck

sbMnt.
Das preußische Abgeordnetenhaus hat am Donnerstag

in einer vorläufig letzten Sitzung vor bür Tagung die Be¬
schlüsse, die es m .der vierten Lesung zur Verfassungsreform
gefaßt hat, bekräftigt. Das Stimmenverhältnis war das
gleiche wie in der vierten Lesung. Der Entwurf kann nun¬
mehr an das Herrenhaus gehen. Die deir Verabschiedung
des Gesetzentwurfsvorangegangene Debatte war nur kurz;
es sprachen nur Abg. Ströbel  von den Unabhängigen,
der sich allerdings weniger über die Wahlrechtsvorlage als
über den Ostfri-eden und den Uriedenvertrag mit Rumänien
aussprach und Genosse Hue,  der nochmals auf unsere
grundsätzlicheStellung zur Wah-Irefocm hinwies und eine
schnelle Erledigung der Vorrlage forderte. Hue erklärte, daß
seine Freunde mit der .gewaltigen Mehrheit des Volkes e!r-
wa-rten, daß die Regierung unverzüglich zur Auflösung -des
Abgeordnetenhauses schreite. Er ging dann weiter auf die
Art und Weise ein, wie man versucht hat, im Lande soge¬
nannte Arbeiter stimmen zu fabrizieren. Man suche den
Eindruck zu erwecken, als ab «dahinter wirklich Arbeiter
stehen, aber man möge derartige Machenschaftennicht ernst
nehmen, denn es handle sich um von den Unternehmern
ausgehaltenen Sklaven. Das Abgeordnetenhaus habe das
Gefühl des Volkes aufs äußerste verhöhnt, man möge die
Stimmung im Volke nicht vergessen. Der Krieg ist noch
nicht zu Ende, man möge es nicht zur Katastrophe treiben.

Sodann erteilte das Haus seine Zustimmung zu dem
Anträge des Staatsministetrrums auf Vertagung des Land¬
tages . Die Vertagung umfaßt die Zeit vom 12. Juli bis
20. September mit der Maßgabe, daß während dieser Zeit
die Verfaffungskommissiondes Herrenhauses das Recht hat,
zu arbeiten . Das Abgeordnetenhaus selbst wird aber wohl
erst Mitte Oktober Sitzungen abhalten.

Von den übrigen Gegenständen, die sonst auf der
Tagesordnung standen, verdient befondelre Erwähnung der
Antrag des Abg. Heß (Ztr .) Mer die Handhabung der
Sammlung von getragenen Kleidern. Im Gegensatz zu den
Rednern der bürgerlichen Parteien , die die Interessen der
Besitzendenwahrnehmen und eins starke Entrüstung über
die Zumutung der Reichsbekleidungsstelle zum Ausdruck
brachten, nahm sich Genosse Leinert  der Interessen der
Arbeiter an , für «die die Kleidungsstückebestimmt sind.

MM RMstW.
Am Bundesratstisch : von Payer , von Kühlmann.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung und widmet dem

Ableben des Sultans Mohammed  V . einen Nachruf. Der
Präsident erhielt die Ermächtigung, ein Beileidstelegramm an die
osmcmifche Kammer zu senden.

Die dritte Lesung des Etats wird beim Etat des Auswärtigen
Amtes fortgesetzt. In Verbindung damit wird

der rumänische Friedensvertragin zweiter Lesung
weiterberaten.

Oberst vom Fransecky ergänzt seine gestrigen Mitteilungen
über die Mißhandlung deutscherKriegsgefangenen in Rumänien.

Abg. Noske (Soz .) : Wir werden den rumänischen -Friedens-
Verträgen zustimmen, obwohl sie nicht unseren Wünschen ent¬
sprechen.

Abg. Gothein (Vp.) : Wir haben den Eindruck, daß unsere
Unterhändler im rumänischen Fr-iedensvevtrag herausgehe.lt
haben, was herauszuholen war, ohne die LeLensinterefsen Rumä¬
niens anzutasten.

Mg . Alpers (D . Fr .) verlangt besseren Schutz -der deutschen
Kolonisten in Rumänien und Rußland.

Abg. Cohn (U. Soz .) lehnt die Friedensverträge ab.
Staatssekretär des Auswärtigen von Kühlmann: Dem, was

gestern der Vizekanzler über das Verhältnis der Reichsbehörde
zur Obersten Heeresleitung gesagt hat, habe ich -nichts hinzuzu-
fügsn . Was die Schuld am Weltkriege betrifft , so kann ich dem
Vorredner sagen, daß ich diese Frage für .eine historische halte
und auch meine Ueberzeugung auf historischen Grundlagen
beruht.

Abg. Haas (Vp.) : Emen Sozialdemokraten aus Düsseldorf
hat eine Grenzwache aus einem holländischen Grenzfluß mit
Gewalt dem Schutze Hollands entrissen.

Damit war die Aussprache über das Auswärtige Amt er¬
ledigt.

Die rumänischen Friedensverträge wurden
in zweiter und dritter Lesung gegen die Unab¬
hängigen Sozialdemokraten angenommen.

Es folgt das Kapitel
Reichsamt des Innern.

Abg. Hähnle (Vp.) verlangt Unterstützung des deutschenAus¬
landsmuseums in Stuttgart . >

Abg. Haase (U. -Soz .) führt Beschwerde darüber, daß die
Leipziger Wolkszeitung feit vier Wochen unter Vorzensur steht.

Staatssekretär des Innern Wallraf : Auch ich habe Interesse
für die Unterstützung der deutschen AuslcmdsschulbestDevungLN
und das deutsche Auslandsmuseum in Stuttgart , kann es aber
nicht betätigen, da die erste Frage im Bereiche des Auswärtigen
Amtes, die andere zum Reichswirtschaftsamt gehört. Aber ich
werde gerne meine beiden Kollegen darauf Hinweisen. Ein all¬
gemeines Wort über die Zensurklagen. Aus dem Gautag der
Sozialdemokratie Novdbayerns am 27. Juni wurde auch sehr
lebhaft über die Zensur geklagt. Ein in diesem Hause wohl¬
bekannter sozialdemokratischerRedner sagte dort, wenn die fran¬
zösischen Genossen Ausführungen - machen würden, wie wir sie
hier gkchört haben, kämen sie überhaupt nicht mehr aus dem Ge¬
fängnis heraus . (Lachen bei den U. Soz .)

Beim
Reichswirtschwftsa-mt

begründet Abg. Dr. Bell (Ztr.) eine Entschließung, wonach die an¬
geordnete Beschlagnahme von Sparmetallsn der Privatwirt¬
schaften solange nicht zur Durchführung zu bringen ist, als die
Sparwetalle , insbesondere die Türklinken und Fenstergriffe , aus
Men öffentlichen Gebäuden nicht vorher abgeliefert sind und Für¬
sorge getroffen ist, daß die Ausführung der Maßregel den Be¬
teiligten keinen «Schaden bringt und .für die Zukunft die kosten¬
freie Wiedeicherstellung Äe2 jetzigen Standes gesichert ist. Ver¬
schiedene Generalkommandos haben Mietssteigerungen verboten.
Sozial kann man diese Maßregel verstehen, aber ,it dr-b sehr

zweifelhaft, ob die Generalkommandos zu solchen Verfügungen
zuständig sind.

Abg. Dr. Riesser (Nat.) : Die Ausführungen über die Tür-
klinkenverordnung kann ich nur unterstützen. Die Sorgen der
Nordseebäder wachsen und werden immer brennender. Wann
kommt das Entschädigungsgesetz? Die Leute können sich nicht
halten, wenn das Reich nicht eingreift . . Bei der Nenanlage und
Vergrößerung der Werften dürfen keine Schwierigkeiten gemacht
werden. Wir dürfen in den Schiffsbauten gegenüber dem Aus¬
land nicht zurückkommen. Penn man die erste Probe aus die
Uebergangswirtschcrft, die neue Textilverordnung unvoreingenom¬
men prüft, muß man die Hände zum Himmel erheben.

Ein Regierungsvertreter : Die Verordnung ist mit dem Aus¬
schuß für Handel und Verkehr eingehend erörtert worden, ehe sie
an den Bundesrat ging. Sie hat die Zustimmung der erheblichen
Mehrheit «des Ausschusses gefunden, «sie kann also nicht so ein¬
seitig sein.

Abg. Dr . Arendt (D . F.) : Wir wollen so bald wie möglich
aus der Zwangsorganisation heraus . Der Redner führt Be¬
schwerde im Interesse der Hausbesitzer gegen Verfügungen ysn
Generalkommandos, die sich gegen Mietssteigerun -gen und Muts-
kündig»ngen richten.

Oberst Kiith: Bezüglich der Heranziehung der öffentlichen
Gebäude zur Lieferung von Sparmetall sind die nötigen Verord¬
nungen ergangen. (Beifall .) Ans den Denkmälern sind schätzungs¬
weise nur 2500 Tonnen herauszuholen. Das entspricht der
Menge, die wir bisher aus den Blitzableitern hevausgeholt haben.
Für die besetzten Gebiete gilt dasselbe wie für die öffentlichen
Gebäude. Feder Hausbesitzer kann «von uns einen guten Tür¬
klinkenersatzerhalten. Ist der Ersatz teurer, so zahlt den Unter¬
schied das Reich. Ein Schaden entsteht also bei der Auswechselung
nicht. Unsere Ausbaukolonnen stehen jedem zur Verfügung.

Abg. Dr. Innck (Nat.) erklärt, daß die Textilverordnung nickt
mehr unter das Ermächtigungsgesetz von 1914 falle . Es müsse
gegebenenfalls ein neues Ermächtigungsgesetz für die Ueber-
gangszeit vereinbart werden.

Geheimvat von Simson erwidert, daß nach der Auffassung der
Regierung die Verordnung sich noch auf das Ermächtigungsgesetz
von 1914 stützen könne.

Abg. Dove (F. B .) : Die Regierung hätte mit dem Reichstag
Fühlung nehmen müssen.

Um 8 Uhr beginnt noch eine Aussprache über die Löhne der
Bergarbeiter.

Freitag 2 Uhr: Weiterberatung.

MMWkmmUM
Midi« Ml " " . ' , .

Der Reichskommissar für bürgerliche Kleidung, Geheimrat
Dr. Beutler, hat am Menstag im Berliner Rathause einen
Vortrag gehalten, der den Zweck verfolgte, die zum Teil einer
recht scharfen Kritik unterworfenen Maßnahmen der Reichs-
bekleidung-sstelle zu verteidigen. Dr. Beutler erinnerte daran,
daß der Wert unserer Einfuhr in Textilrohstoffen, Garnen und
fertigen Waren, die nun im Kriege fast ganz wegsgefallen ist,
im Jahre 1913 zwei Milliarden Mark betrug, deren Ausfall
nun durch Sparsamkeit im eigenen Lande wettgemacht werden
soll. «Was 'aus den neutralen Ländern kommt, ist nur gering,
und die immerhin sehr bedeutenden Mengen, die aus den be¬
setzten Gebieten herbeigeschafst wurden, sind zum größten Teil
von der Heeresverwaltungbeschlagnahmt worden. Dr . Beutler
entschuldigte dann die Mißgriffe, die -beim -Ankauf getragener
Kleidungsstücke vielfachentstanden-sind, und versprachderen
Abhilfe.' Ueber die jetzt im Gange befindliche Sammlung von
einer Million Anzügen teilte der Redner mit, daß in zahlreichen
Kommunalverbandendie geforderte Anzahl von Anzügen be¬
reits aufgebrachtsei. Mit den übrigen Kommunalverbänden
werde die Reichsbekleidungsstellenach Ablauf einer ange-
messenen Frist verhandeln, in welcher Weise das Sammelwerk
ergänzt und Maßnahmen getroffenwerden, um die Säumigen
an die Erfüllung' ihrer vaterländischen Pflicht zu mahnem Denn
es müsse selbstverständlich vermiedenwerden, daß die eifrigen
und erfolgreichen Kommunalverbände etwa zugunsten der
Säumigen stärker herangezogen werden.

Auf die vielfach aus den Kreisen der Bevölkerunggestellte
Frage, ob nicht etwa schon in nächster Zeit ein weiterer Zugriff
in die Privatkleider- und Wäscheschränke erfolgen werde, erklärte
der Reichskommissar, man solle in Kriegszeitennicht Zusagen
und Versicherungen geben, «deren Einhaltung nicht absolut fest-
stcht. Wenn aber, namentlichin den letzten Wochen auf dem
Gebiete der Ersatzstoffe  derartige Fortschrittegemacht wor-
den sind, die die ausgedehntesteVerwendungvon Web-, Wirk¬
ung «Arickwaren aus reiner Zellulosefaser  eunög-

. lichen werden, und wenn ferner die Herstellungvon Geweben
aus Künstwolle und «Kunstbaumwolle -für , die
bürgerlicheBevölkerung in größerem Umfang  e möglich
geworden ist, so glaube er, nach dem gegenwärtigen Stands der
Dinge sagen zu dürfen, daß ein nochmaliger Appell
an die Bevölkerung zur Abgabe von Klei¬
dung sstückennichterforderlichseinwird.

-Durch die Fortschritte in der Ersatzstosfindustrie sei die
Sorge um die Bekleidungder Heimarmee in der Hauptsache
nunmchr behoben. Deutschland werde in der Lage sein, auch bei
noch so langer Dauer des Krieges die früher eingeführtenRoh-
stoffe zu entbehren. Der Reichskommissar schloß: „Wenn aber
auch ein allgemeinerEingriff in die privaten Kleiderbestände in
Zukunft vermieden werden soll, so möchte ick, um ganz ehrlich
zu sein, mitteilen, -daß eine allgemeine , aber
wiederum vollständig freiwillige Samm-
lung von Kleidern noch bevorsteht , die in
zahlreichen Gemeinden schon jetzt nicht ohne
Erfolg begonnen  hat . Es ist dies eine Sammlung
für die ärmeren bei der allgemeinen De¬
mobilisierung zur Entlassung kommenden
Soldaten.  Sie wird in der Bevölkerungauf viel größere
Teilnahme-rechnen können, als die jetzige«Sammlung für die
Heimarmee. Me Reichsbekleidungsstellehat der Frage der
KleiderbeMffung für die zur -Entlassung,,kommenden Soldaten
schon seit langer Zeit mit besonderer AisIiie-"' -«Mett verfolgt.
Schon jetzt sind erhebliche Mengen - trägener
Uniformen eingefärbt und nach dem Schnitt
einer bürgerlichen Kleidung umaearbeitst
worden.  Auch von der Krieg-swirtsKasts-Attiengesellschafi
sind neue Stoffe zur Anfertigungvon sogenannten Ent¬
lass ungsanzügen  bereitgestellt und bereits in Der-
arbeitung genommen worden. Endlichsollen die Kommunal¬
verbände den dritten Teil aller abgelieferten getragenen Männer-
anzüge für diesen Zweck zur Verfügung stellen. Auch finanziell
hat die Reichsbekleidungsstelle und die Reichsleitungdafür nach
Kräften gesorgt, daß diese bürgerliche Kleidung an die zur Ent¬
lassung kommenden ärmeren/Soldaten möglichst billig abgsgchen
»---.-den kann."



Der Reichsausschüß der Zentvmn spartet hielt unter
her Leitung des Vorsitzenden der Zentrumssraktion des
Reichstags , Abg . Gröber , im Reichstagsgebäude in Berlin
eine Sitzung ab . Erschienen warm 45 Mitglieder des
Reichsnusschussss . Zunächst wurden Justtz,minister Dr.
Spahn und ReichZtagspräsident FehreNbach , - ie infolge
ihres , Ausscheidens aus der Zentrumssraktton des Reichs¬
tags ihre Mitgliedschaft beim Reichsausschutz verloren hat¬
ten , wisdergewählt . Außerdem sind die Herrsnhausmit-
glieder Stegerwald , Generalsekretär des Verbandes christ¬
licher Gewerkschaften , Verleger F . X. Bachem -Köln , Frer-
heirr von Kerkerinck Zur Borg , Vorsitzender des Verbandes
christlicher Bauernvereine , Reichstagsabgevrdneter Schiffer,
Vorsitzender des Verbandes christlicher Gewerkschaften
Deutschlands , und Pfarrer Stu -Il, Mitglied des preußischen
Abgeordnetenhauses , beigewählt worden . Sodann sind eine
Reihe von Richtlinien für die Parteiarbeit beschlossen wor-
den , deren Fassung durch eine RedaktionÄommisiron noch
festgestellt werden und die demnächst veröffentlicht werden
sollen . Auch Mer die Organisation der Aentrumspartei
wurden Beratungen gepflogen und u . a . beschlossen , ein
Zentralbureau der Zentrumspartei in Berlin zu errichten,
lieber die Einzelheiten dieser Einrichtung werden den
Zentrumsfraktronen nähere Vorschläge unterbreitet werden.
Zuletzt fand eine eingehende und offene Aussprache über
die gegenwärtige politische Lage statt . Die ganzen Ver¬
handlungen waren nach der Gsrmania „sichtlich getragen
von dem Bestreben gegenseitiger Verständigung " .

Die Blutwage . Die Unabhängige Nationalkorrespondenz,
ein Hauptorgan für Weltvschetzung und Wahlrechtsfeindschast,
bestreitet die Gleichheit der Wehrpflicht und die Gleichheit vor
dem Tode . Im Kriege 1870/71 seien von den Mannschaften
4,6 Prozent , von den Offizieren hingegen 7,6 Prozent im Kriegs
gchtieben . Vor dem Feinde gefallen seien von den Mannschaften
3,1 Prozent , von Len Offizieren 6,8 Prozent . Tue cMldetsn
Kreise brächten also im Verhältnis zu ihrer Zahl Wer doppelt
soviel Blutopfer als die übrige Bevölkerung . In diesem Kriege
würden sich die Verhättniszahlen noch ungünstiger für die ge¬
bildeten Volkskreise stellen. Daraus soll natürlich folgen , daß
auch nach dem Maßstäb der Kriegsopfer das Wahlrecht der be¬
sitzenden Klassen höher sein müsse als das des Volkes . In
Wahrheit ist das ein vollkommener Unsinn . Denn die höchsten
Blutopfsr bringen die aktiven Offiziere , und die sind bekanntlich
vom Wahlrecht überhaupt ausgeschlossen. Daß aber jemand dop¬
peltes und dreifaches Wahlrecht bekommen soll, weil sein Söhn,
Bruder oder Vater ein tapferer Mann ist, darin steckt nicht die
mindeste Logik . Im übrigen verkennt der alldeutsche Wahl¬
rechtsfeind , was der Hinweis auf die Blutopfer überhaupt be¬
deuten soll. Er soll daran erinern , Laß Deutschland nur dadurch
gerettet werden konnte , daß das ganze Volk sich rückhaltlos bis
zum Tode dafür eingesetzt hat , jeder an seiner Stelle . Niemals
haben die Arbeiter sich geweigert , auch die gefährlicheren
Beschlposten zu übernehmen ; es ist nicht ihr Wille , daß diese
durch das Einjährigenprivileg engen Schichten Vorbehalten sind.
Auf die Hingabe und den Todesmut des ganzen Volkes ist die
Begründung der Wahlrechtsvorlage durch die Regierung gestellt:
und daran sollten die Alldeutschen nicht rütteln , solange sie nicht
bereit sind , den Krieg allein ohne die Arbeiter an der Front
und in der Heimat fortzusehen.

Die Schutzhastkommission beriet am 4. Juli unter Vorsitz,
des Abg . ScheiLemann die Novelle zum Schutzhastgesetz vom
4. Dezember 1916 . Es wurde beschlossen, die Generaldebatte
.mit Erörterung des § 1 zu verbinden . Mg . Waldstein (F.
Vp .) begründete unter juristischen Deduktionen einen ' Ab-
önderrmgsantrag , der durch schärfere Fassung die willkürliche
Handhabung und Auslegung des Gesetzes unmöglich machen
soll . - Wg . Wendet (Soz .) ergänzte seine Ausführungen im
Plenum durch Erörterung der Fälle des Pfarrers Jean aus
Dürkastel , der als Schutzhäftling auf dem Transport von Be¬
gleitmannschaften schlimm mißhandelt worden ist . des Vor¬
sitzenden der Corraine Sportive , Samain , .der im Mai 1917
wegen Lähmung beider Beine vom Militär entlasten und in
Polzin (Pomm .) mit polizeilicher Meldepflicht interniert wurde,
ohne daß er bis heute die vom Gesetz geforderte schriftliche Auf¬
enthaltsbeschränkungsverfügung mit Angabe der Gründe erhal¬
ten hat . Wendel nannte es einen Skandal und eine Blamage
für den Reichstag , daß er eine Rückkehr des aus seiner Heimat
ausgewiesenen Abg. Leveque immer noch nicht habe durchsetzen
Wunen . In der Auffassung des Falles Leveque stimmten ihm
die Abgg . Haegy (Elf .) und Rießer (Natt .) bei , -während
Generalmajor  v . Wrisberg als Vertreter des Kriegsmini-

Feirilletsn.

Gastspiek des Aachener Gden-WeaLers
im Adker.

Botschafterin Lenr. Operette in 3 Men von Bernhard Buch¬
binder. Musik von Leo Ascher.

Rokokostil! Fein und vornehm in der Aufmachung, heitere
Liebenswürdigkeit von Anfang bis zum Schluß. Das ist die
Note, die dieser Operette ausgestellt werden kann. Der Kom¬
ponist Hat sehr glücklich gearbeitet, feine Musik atmet Melodien¬
reichtum und prächtige Klangfarben. Zwar sind es keine neuen
Wege, die er wandelt, sondern als Vorlage diente die alte Wiener
Mode der Operette, aber ihre musikalische Gestaltung ist doch
recht gut gelungen.

llnd ein wunderbares Klingen . . . .
Es liegt drin ein jauchzend Singen

Das Libretto allerdings ist reichlich schmalzig. Handelnde
Personen sind Kurfürsten, König, Königin, Grafen nfw. und in¬
mitten des ganzen ein echtes frisches Wiener Kind von unver¬
fälschter Volkstümlichkeit, nämlich Botschafterin Leni.

Die Aufführung gestern abend klappte bis ins Einzelne.
Die Spielleitung hatte sichtlich größten Eifer entwickelt. Die
Titelpartie sang Frihi Sappe.  Weil ihr diese Art Figuren so
prächtig liegen, erzielte sie wieder einen Bombenerfolg. Trude
Steinhagen  fühlte sich sichtlich beengt, besonders in den
ersten Szenen ihres Auftretens . Auch stimmlich ging sie zu wenig
aus sich heraus, weshalb ihr anscheinend gutes Organ nicht voll
zur Auswirkung kam. Wir fetzen diese Mängel auf Konto ihres
ersten Auftretens , die die Zeit bald überwinden wird. Allerliebst
war Trude Böhm  als Ballettratte . Ihr zierliches Persönchen
war dazu wie geschaffen. Im übrigen verdienen besondere Ĥer¬
vorhebung Willi Kayser , Fritz Grüner,  Alfred Nrcolai,
Else Hartau  und Maria Oesterreicher.  Kapellmeister
Binder  wußte die ihm zukommenden Aufgaben ebenfalls recht
Sut zu erfüllen und trug damit zum Gelingen des Ganzen er¬
heblich bei. „ ^ .

Das ausverkaufte Haus gab durch reichen Verfall auch Lei
pstMer Szene lMaft seine AufriedeuhÄt zu erßeynen- >Pd.

stermms sich im wesentlichen auf Formalien beschrankte. Im
übrigen wurde von allen Abgeordneten , von denen sich noch
Herzfeld (U. Soz .) , v . Lramczynski (Pole ) und Landsberg
(Soz .) an der Debatte beteiligten , bedauert , daß die Novelle in
dem wesentlichsten Punkt , der vollkommenen Einschränkung der
Willkür durch .das Gesetz, io wenig dem Willen des Reichstags
Rechnung trage , der in der Resolution vom 11, Oktober 1917
zum Ausdruck gebracht ist . Die Ausführungen des Urtter-
staatssekretärs Lüvald vom Reichsamt des Innern , der für
mehrere der von Fortschrittlern , Elsässern und Unabhängigen
Sozialdemokraten eingebrachten Veränderungsanträge nur ein

. kühles : Unannehnrbar ! hatte , dienten lediglich dazu , diesen Ein¬
druck zu verstärken . — Da Mg . Herzfeld (U. Soz .) das Schutz¬
hastgesetz selbst als ein Ausnahmegesetz gegen die unabhängigen
Sozialisten bezeichnet hatte , wies Äbg . Landsberg (Soz .) treffend
darauf hin , daß Herzfelds Partei im Plenum für das Gesetz ge¬
stimmt und also ein Ausnahmegesetz gegen sich selber mit ange¬
nommen habe . — Nächste Sitzung : 6. Juli.

Die Einbeziehung der Angestellten in die Arbeits-
kammer . Die Arbeitskammerkommisston des Reichstages
erörterte in der Sitzung am 4. Juli die Einbeziehung der
Angestellten in die A-rbeitskammern . Abg . Wissest be¬
gründete eingehend diese Einbeziehung . Der Angestellte
sei auf Grund der Gestaltung der wirstschaftlichen Verhält¬
nisse genau so abhängig wie der Arbeiter . Jede persönliche
Beziehung zu dem Arbeitgeber sei gelöst . Im Rahmen des
jetzt zur Beratung stehenden Entwuirss sei den Angestellten
eine Interessenvertretung zu schaffen . Man könne sie nicht
vertrösten auf ein zukünftiges Gesetz. Dis Sozialgesetz¬
gebung sei einseitig zu gestalten , gerade in den hier in Be¬
tracht kommenden Fragen , in denen die Interessen der Ar¬
beiter und Angestellten »ganz gleichlautend seien . Ein Re-
gierungskcmrmissar gllb bekannt , daß ein Entwurf für eine
Interessenvertretung der Angestellten ferttggestellt , aber der
Verbündeten Regierung noch nicht vorgelegt sei . Abg.
Behrens tritt für die Einbeziehung der Angestellten ein,
ebenso Abgg . Wremer und Hüllmann . Die Regierung und
die Abgg . Wildgrube und Zimmermann hatten die Schaf¬
fung eines besonderen Gesetzes für zweckmäßiger . Nach
langer Beratung wurde die Einbeziehung der Angestellten
in das Urbeilskammeirgesetz abgelehnt und ebenso auch ein
Antrag Behrens für die nach dem Versicherungsgesetz für
Angestellte versicherungspflichtigen Angestellten und deren
Arbeitgeber besondere Arbeitsckammern zu errichten . Ledig¬
lich die Arbeitendeirtreter der Kommission stimmten zugun¬
sten der Einbeziehung der Angestellten , sonst stimmten alle
Kommissionsmitgtieder geslMossen dagegen.

Unerhörte Ausbeutung von Kriegerfrauen . Uebsr eine
kaum glaubliche Ausbeutung von Krisgerfrauen wurde im
badischen Landtag gelegentlich einer Interpellation der
sozialdemoLntischsn Fraktion gesprochen . In dieser Inter¬
pellation wurde dne Regierung gefragt , ob ihr bekannt sei,
daß durch Anordnung der 'Landesverteilungsstelle der badi¬
schen Kriegsarbeitshilfe (Rotes Krens ) den Nähfrauen , die
für den Heeresbedarf arbeiten , in den badischen Großstädter:
ungerechtfertigt hohe Nähfadenpreise berechnet werden . Wie
unser Redner , Gen . Strobel , ausführts , 'hat die Landesver-
tsilungsstelle derartige Preise für Nähfaden gefordert , daß
die Kriegerfrauen dadurch einen Schaden von 100 000 Mark
erlitten haben . Es handelt sich hier um Frauen mit zahl¬
reicher Kinderschar und um Geschäftsinhöberirrnsn , dis durch
die Leistung von Heimarbeit sich über dis Kriegsnot hin-
weghslfen . Unsere Genossen verlangten , daß den Frauen
der Schaden unbedingt ersetzt werde . Auch von bürgerliche !!:
Seite wurde diese Usbervorteilung scharf verurteilt , ein
Zentrumsrsdner erklärte , dies sei eine Bewucherung , die
Frauen seien geradezu übers Ohr gehauen worden . Die
Regierung gab eine gewundene Erklärung ab ; es seien
„Versehen " unterlaufen , einige Male sei billig berechneter
Faden für teuer berechneten in Anrechnung gebracht wor¬
den . Man habe aber für Abhilfe gesorgt , auch sei mit der
Rückzahlung begonnen woirden.

Me Entlassung bei der Demobilmachung . Für die
Demobilmachung hat das .Kriegsministerium natürlich be¬
reits einen alle Einzelheiten umfassenden Demobilmachunas-
plan aufgestellt , der sich naturgemäß der Osffentlichkeit
entzieht . ' Von maßgebender Seite ist aber bereits erklärt
worden , däß die Entlassungen nach Friedensschluß nach dem
Lebensalter erfolgen sollen , immer untetr der Voraussetzung,
daß - der zu Entlassende die Möglichkeit eines sofortigen
Urtterkomrnens hat . In erster Linie mit entlassen werden
die jungen Leute , die das 20 . Lebensjahr noch nicht erreicht
haben . Nur auf ihren eigenen besonderen Wunsch können
sie bei der Truppe bleiben . Wenn sie dann später nach Er¬
reichung des militärpflichtigen Alters bei der Musterung
ausgehoben werden , dann wird ihnen die im Kriege ge¬
leistete Dienstzeit , einfach gerechnet , auf ihre Dienstpflicht-
zeit angerechnet . Ein junger Mann , der also während des
Krieges , obwohl er noch nicht 20 Jahre alt war , ein Jahr
Dienst geleistet hat , braucht dann später , wenn er zur Er¬
füllung feinet : gesetzlichen Dienstzeit Ungezogen wird , bei
der Infanterie nur ein Jahr , bei der Kavallerie nur noch
zwei Jahre zu dienen . Wer jedoch zwei Jahre im Kriege
gedient 'hat , der hat damit seine gesetzliche Dienstpflicht
bereits voll erfüllt und kann nicht wieder zum aktiven Dienst
eingszogen werden.

Holland.
Bon den Kamm erwählen. Die Wahlen hatten nicht das

von ihnen erwartete Ergebnis einer konservativ-klerikalen Mehr¬
heit. Die katholische Partei kam zwar von 26 auf 30 Sitze in der
Kammer und die Antirevolutionären von 11 auf 13, rechnet man
jedoch die drei konservativ-klerikalen Parteien , die Katholiken,
Antirevolutionäre und die christlich-historische Partei , zusammen,
so erhalten sie nicht mehr als 60 Sitze. Eine entscheidende
Niederlage bedeutet das Wahlergebnis für die beiden liberalen
Parteien , die die Hauptstütze des Ministeriums Cort van der
Linden waren. Die liberalen Unionisten und die Frsiliberalen
hatten zusammen 81 Sitze, jetzt verfügen sie nur über 10. Die
sozialdemokratische ArbeiterPartei wird 7 Abgeordnete mehr in
die neue Kammer schicken, im ganzen 22. Die sozialdemokratische
Partei und die sozialistische Partei , die bisher nicht in der Kam¬
mer vertreten warm , erhielten erstere 2, letztere einen Sitz.
8 Abgeordnete werden jeder sine besondere Partei , d. h. Jnter-
essentengruppe, vertreten. Vorläufig stehen sich also die Parteien
der Linken und Rechten gleich stark gegenüber.

Arrs StsröL « m-

RMringen, 5. Juli.

Zur Bekämpsmig der Schundliteratur.
In den Kriegsjahrenist die für unsere Jugend so VA»

HZrblicheSchmMAMttuxtziqdxr üppig W Kraut geschossen.

Dem Einschreiten -der Generalkomürmrdos ist es Mär ' jE
danken , daß die in der amtlichen Berliner Liste aufgeführte^
Schundschriften aus den Geschäften verschwunden sind : es(
hat abeir nicht verhindern können , daß dafür andere M
Reihen  neuester und zugkräftigster Schundliteratur , me-
bedauerlicherweise in der Berliner Liste nicht genannt sind/
überall ansliegen und an Jugendliche verkauft werden . Upr
die Jugend auch vor diesem Schund zu bewahren , rrchtets»
in Frankfurt a . 'M . der Verband zum Schutz der Jugend,
gegen die Schundliteratur an die in Betracht kommenden-
Geschäftsinhaber das Ersuchen , die in einem Nachtrag zu
der amtlichen Liste genannten Heftreichen nicht an Kinder
zu verkaufen ; andernfalls würde den Kindern jeder Ein¬
kauf in diesen 'Geschäften untersagt wenden . Me davon Be -»
tirosfenen beschwerten sich daraufhin beim Frankfurter'
Generalkommando und bei dem Kultusminister und wurde»
gegen den Verein bzw . seinen Vorsitzenden , einen Frank¬
furter Stadtschulinspektor , klagbar . Die Beschwerden wur¬
den abgewiesen , ebenso die gerichtliche Klage durch Urteil
des Landgerichts Frankfurt a . M . -vom 26 . Oktober 1917.
In dem Utteil heißt es zum Schluß : „Der Beklagte hat
in Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt , als ep
die seiner Leitung unterstellten Schulkinder vor schädlicher
Lektüre schützen wollte . Die Befugnis , den Schul¬
kindern  d .as Betreten von Läden zu verw
bieten , in denen anstößige Schriften ver¬
trieb e n w e r d e n , e r g i b t s i ch a u s d e m d e m Be¬
klagten den Schületrn gegenüber zustehen-
den Aufsichtsrecht  e." Durch dieses Urteil ist das
Recht des Boykotts der Läden , in denen SSPmdkiteraftw
Vertrieben wird , als Ausfluß der Grzicherpflichten fest¬
gestellt . Damit ist also jedem Schulleiter und jedem Lehrer
des Recht gegeben , den ihnen anvertra 'uten Kindern da!
Betreten von Verkaufsstellen «der Schundliteratur ohne wer-
tsres zu verbieten , so daß sie in ihrem Kampfe gegen den
Schund in Zukunft über eine sckMfe und wirksame Waffe

verfügen . ' ,

Ein Gartendipb wurde heute morgen in der Person eines
dreizehn - bis vierzehnjährigen Knaben auf den Aöckern an .der
Bremer Straße erwischt und der Polizei übergeben.

Ein vierbeiniger Stallräuber . Einem Anwohner der
Mitscherlichstraße wurden durch einen Marder eine ganze An¬
zahl Kücken getötet und ihm damit ein nicht unerheblicher
iMpden zugefügt.

Wilhelmshaven , 5 . Juli.

Besitzstcuerhebung . Die dritte Rate der Besitzsteuer ist bis
zum 20 . Juli d. I . an die städtische Steuerkasse zu entrichten.

Oldenburg , 6 Juli.

-s . Die Nachforschungen betr . Butterschleichhandel haben
ergeben , daß die Butter hier und nach auswärts für durch¬
schnittlich 18 Mark das Pfund verkauft worden ist . Aber
auch Mehl für 6—8 Mark das Pfund , Zucker für 6—6 Mlll
Speck für 20—22 Mt . das Psrurd , Seife und Talg sind ohne
Kotten an kapitalkräftige Personen Vertrieben worden . Die
Untersuchung wurde zunächst von der Gendarmerie vor¬
genommen , ist jetzt aber der städtischen Polizei »übertragen
worden . Die Erregung unter den Bürgern ist groß . — Es be¬
stätigt sich also , daß die ständigen Gerüchte , wonach all die ge- -
nannten Dinge zu hohen Preisen in gewissen bissigen Geschäf¬
ten zu hcwen waren , den Tatsachen entsprochen. Damit wird
aber die Frage berechtigt, ' ob der Polizeibehörde all diese Ge¬
rüchte ganz unbekannt cMichen sind oder ob man über sie leicht
hinweg ging , mit der Absicht, aus einer falschen sogenannten
„Lebensmittelpolitik " die „Versorgung " der „Bevölkerung " zu
erleichtern . So erklärt sich freilich -auch, warum der Kampf von
Konsumenterrvertretern für eine Kontrolle der Geschäfte dun?
Vertreter der Preisprüfungsstslle ' von der städtischen Behörde
stets heftigsten Widerstand fand . Die ganze Arbeit der Preis¬
prüfungsstelle ist hier denn auch eine völlig negative gewesen,
sie bestand eigentlich nur in der Preisheraufsetzung . Ob die
Dinge nun aber besser werden ? Ob das Publikum Überhaupt
die ganze Wahrheit über den Schleichhandel erfahren wird ? —-
Wirten wir erst einmal ab . ""

-s . 2 Mark für ein Pfund Bickbeeren forderte gestern
eine Frau in der Markthalle . Als ihr von der Ma !r kt Polizei
bedeutet wurde , sie dürfe nur 80 Pf . fordern , wollte sie sich
entfernen , wurde aber angehatten , die Früchte für den ge¬
nannten Höchstpreis zu verkaufen.

Entdeckter Schleichhandel mit Fleisch. Eine regelmäßige
Lieferring von wöchentlich zwei , drei Stück geschlachteten Kal-
beim erhielt eine Firma in der Achternstraße . Die Lieferung
geschah von einem auswärtigen Schlachter . Die Ermittelungen
sind eingeleitet. _ '

Welt.
Mädchenmord . In der Nacht vom Montag auf Dienstag

wurde in der Fröbelstraße in Linden bei Hannover die 31 Jahr-
alte »Haustochter Jenz ermordet . Me Tat wurde bemerkt , als
die Mutter der Ermordeten mit ihrer zweiten Tochter von einer
Fahrt aufs Land zurückkehrten . Man fand die Ermordete mit
durchschnittener Kehle leblos am Boden liegend vor.

Ein Brotmarkenfälscher wurde in Hannover entdeckt und
verhaftet in der Person des Muckers Gottlieb Braun . Zugleich
wurde ein Eelktromonteur Wilh . Brandt verhaftet , der die Mar¬
ken von Braun das Stück für 30 Pf . kaufte und Wetterbertrich.
Insgesamt will Braun , der völlig geständig ist . auf diese Weste
an Brandt für 4800 Mk . Marken geliefert haben . Verhaftet
wurden außerdem neun  Geschäftsleute in Hannover , Linden
und Ricklingen , wegen Mithilfe oder Hehlerei bei dem Vertrieb
der gefälschten Marken . Daneben wird ihnen der Geschäfts¬
betrieb untersagt werden . _

Airs - ein P -rvteifekir-tairrnt
Die Ortsvereme der sozmldemokraMchgp Partei im zweiten

oldeNbiirgischen Wahlkreise werden ersucht, die Abrechnungen bis
spätestens am 15. Juli cm den WahWreiskassierer einzusendsn.

_ B . Behrens.

Sonnabend den 6. Juli -: — Uhr vorm ., 0.20 Uhr nachm.
Sonntag den 7. Juli : 0 .50 Uhr vorm ., 1.20 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage . ^

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag vo»
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co, in

RAMngsn,



Knh« « in!>e I - Le »i»eni,LhzrvrVi»
Die Rechnungsführung der

Kirchengemeinde ist mit dem
heutigen Tage an die Stadt¬
kämmerei Rültringen über¬
gegangen

Sämtliche Hebungen (mit
Ausnahme der Landpacht¬
werden dort angenommen;
ebenfalls werden sämtliche
Auszahlungen nur von ihr
vollzogen . Andere Personen
sind nicht mehr befugt , Gel¬
der für die Kirchenkasse ein
zunehmen oder auszuzahlen.

Rüstringen -Neuende,
den 2. Juli IS18.

s Der Kircheurat.
Tönnießen. (2219

Freibank.
Fl » iseh «Vo »rk<»»»f
.. .. findet statt

^ am Sonnabend.
121—140 von 8- 9 Uhr
141—160 von 9—10 Uhr
181—180 von 10- 11 Uhr
181- 200 von 11—12 Uhr

Freibank - und Fleischmarken
sind mitzubringen.

Papier ist mitzubringen
Die Zeit ist genau einzuhalten.

Schlachthofdirektion
Spering . (2200

Gemeinde
zedderwarden.
Die Abschnitte ä , s, k, der

Kohlenkarte werden eingelöst,
die Karteninhaber wollen die
betreff . Abschnitte an einen
Händler bis zum 7. Juli d.
Js . abgeben , der die Lieferung
übernehmen will . Die Händler
wollen die Karten am 8. Juli
d. Js . zwecks Ausstellung
eines Bezugsscheins hier ab-
geben.

Bezug von Torf in Wagen¬
ladungen kann hier nach¬
gewiesen werden . (2246

E. Memmen,  G .-G.

8MIM WrlM.
Ausgabe der Vrotzusatz-,

Fett - und Fleischzulagekarten
an Schwer - und Schwerst¬
arbeiter , sowie der Reichs¬
fleischkarten am Montag den
8. Juli , vorin . von 8—1 Uhr
in Schaafs Wirtshaus für
Bez. Roffhausen ; am Diens¬
tag den 9. Juli , nachm, von
4—5'/» Uhr in Wagners
Wirtshaus für Bez. Schoost
und von 6—8 Uhr in Edens
Wirtshaus für Bez. Siddern¬
hausen ; für die übrigen Be¬
zirke erfolgt die Ausgabe im
Kartenbureau Heidmühle.

Die Brotkarten werden am
Sonntag den 7. Juli d. I.
bei den Bezirksvorstehern
wie bisher ausgegeben.

Schortens , 4. Juli 1918.
Der Gemeindevorstand

J . V. : Oltmanns.

- Kausttllkil
in NaiMfteriiWl

Dangastermoor » Land-
mann K. H. Gröning  in
Dangast will seiue in Dan¬
gastermoor , etwa 5 Minuten
vom Bahnhof , an der Chaussee
belegenen beiden als

BlllMk
durch mich verkaufen.

Kaufliebhaber wollen mit
mir verhandeln.

Hölscher , Auktionator
Varel . (2224

Kriegs und
Volksküchen.
Am Sonntag kochen
Bremer St ratze
Friederikenstratze,
Sonntagskarten sind nur

bis Freitag in allen Küchen
zu haben . 2234

Die MenMnMlW.

ist uns in geringer Menge für solche Verbraucher über
wiesen, die nach ihrer wirtschaftlichen und sozialen Lage
und durch besonders starke Inanspruchnahme ihrer Kleidung
infolge schwererArbeit Leinennähzwirn zur Instandhaltung
ihrer Kleidung besonders nötig haben und dies durch eine
Bescheinigung seitens des Arbeitgebers belegen. Vornehm¬
lich kommen als solche Verbraucher in Frage:
Bauarbeiter , Maurer , Zimmerleute , Dachdecker,
Klempner , Schmiede , Kesselschmiede , Former , Gießer
Nieter , Schiffszimmcrleute , Schiffbauer , Matrosen,
Heizer , Kaualarbeiter , Steinsetzer , L,asarbeiter uud

Lagerarbeiter.
Diese können Karten , die zur Bestellung und zum

Bezüge von Leinennähzwirn berechtigen, in unser Vrotkarten-
verwaltung , Börsenstraße 35, Schalter Nr . 8 und 9, am

MM M8.Md MM dmS.All!
erhalten . Brotausweiskarte ist vorzulegen,

Wilhelmshaven , den 3. Juni 1918.
Städttfchc » L » L»ci «sii - Lttsr «rint.

Bohrpasta
in zwei edlen Sorten,
zum Reinigen  von
Maschinen u. Maschi¬
nenteilen . Glänzende
Referenzen . Man ver¬
lange Muster u .Angeb.

Vertreter wollen sich melden.
Albert Müller , Magdeburg

Helmholzstraßs 1».

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der

Seiferrznsatzkarten
erfolgt am Mittwoch , deu 10 . Juli ISIS im Städtischen
Lebensmiitelamt , Börsenstr . 35, gegen Vorlegung der Brot-
ausweiskarte und einer Bescheinigung des Arbeitgebers oder
einer sonstigen Bescheinigung . (2249

Wilhelmshaven , den 5. Juli 1918.
SEdtisrhes Lsbeirs »irittel «riirt.
Die anläßlich der allgemeinen Ausgabe ausgegekrne

für die Zeit vom 11. Juli bis 5. August 1918 gültigen

Mt»-.Mr-. iiiid Eie« m.Wie die
LebeMlell«rlmM.111-M

sind dem Kaufmann , von dem die Ware bezogen werden
soll, zwecks Abtrennung 'der Bestellabschnitte und Ab
stempelung der Bezugsabschnitte bis spätestens Montag,
den 8. d. M ., abends 7 Uhr , vorzulegen.

Die Kaufleute haben uns die Bestellabschnitte an,
Mittwoch, den 10. d. M ., mit einer genauen Aufstellung
versehen, einzureichen und es erfolgt hiernach die Zu¬
teilung der Waren.

Später eingehende , sowie unvollsändig ausgefüllte
Bestellabschnitte werden nicht beliefert . (2250

Wilhelmshaven , den 5. Juli 1918.
Städtisches Lebensmittekamt.

MMM -MbN-
Zahlstelle Rüstringen -Wilhelmshaven.

Anläßlich ges 28jährigen Bestehens - eS
Deutschen Holzarbeiter -Verbandes findet am

MM dms.Ali, «dmd; 8.U W,
im Edelweiß , Börsenstratze, eine

NlWllMlllU
statt . Referent : Gauleiter Millers aus Hamburg.

Sämtliche Holzarbeiter , auch unorganisierte,
und deren Angehörige sind hierzu freundlichst ein¬
geladen. Die Ortsverwaltung.

Wrgerverem steppen;
Sonnabend den abends8 Uhr

im Vereinslokal

Leneral -Verrammlung
Tagesordnung r

1. Hebung der Beiträge.
2. Aufnahme neuer Metglieder.
3. Sterbekassenangelegenheit . ,
4. Ergänzungswahl zum Vorstand.
5. Kommunales.
6. Verschiedenes.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung (Sterbekasse) ist
zahlreiches Erscheinen dringend erforderlich. (2222

Dorr Vsrstnird.

MW
Weil-, Sekt- ll. BkmeiiW»

kauft zu hohen Preisen (2072

Marltftr.Z8.

MMlUW All»
SiebethSburg , Störtebecker - u . Edo -Wirmken -Str.

ff. frankfurter Apfelwein
in Gläsern uud Flaschen . l? n« 1 irutlre.

IlMMlSlMlWsNllSII
listert Luvliäruvkvrsi kaul klugL 0o>, küstnagsn.

kcllt werkt- «»a Gildelmrdsv. 5»« re
ca. 1000  Platte.

»„ »„ »„ »»»«»»»»»»«»»»>»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»« »»>»»»»»

sbln 8 c1i1aZer -? roZramm
von seltener Lcliönlisit!

Lei<l ümcd Liebe
mit I -uäivis Irnutiunnii iv äor Uauxdrolls . lAn Drama iu
4 ^.Irtou, ässssv paoksväs , voobsolvoUo UanäluvA atsmloss
k-pavvuvK auslöst . Dsr DsbsvsvoZ slvss Naovos , äor äurob
rwAlüolrliobs 2ukäIIs als Nöräor vsrkolZt virä , uw stob
rottsv 2Uw Dieb virä uvä soklisssliob ssiu vsrpkusobkss Dobsu

äurob Lsldstmorä bosuäot.

MMnevöiüWvrä
mit uvssrsr bslisdtsu , svtsüoksväsQ Ovri8ti » N5> iu äsr
Hauptrolle . Dis NraZockio sinss LöuiZs uuä ssiusr Noobtsr
rollt siob vor uus ad . kräodtiAS , xaoksuäs Lilclsr , sius Zross-
augslsAts HaoäluvA uuä bsäsutsuäs Nitsxiolor vis LrivI»
« » iser -Ht » uuä » runo ILnstnvr wasdsu aus äisssw

Dilm siu DrsiAuis.

fiocst ru Î ossr
I'amossr Nriokülw.

LrslklÄSsixe kesleilmusilc vom U.8.-6.

Mellumstr., Friederikenstr.,
BremerStr .,MarkthalleBant

Tausch
WelcherHelfer inWilhelms-

haven oder Umgegend, der
z. Zt . in der Jlseder Hütte bei
Peine tätig , tauscht sofort nach
hier auf Torpedowerft.

Offerten an 8 . Menzel,
Rüstringen , Peterstrabe 76.

. , -Mule
SekMerstrasse 2

srtoilt BirterL ieliit iu Lts
uvArapdis uuä läasediusu-
sodrsibsu . Lursus 5 Narlc.

K Mchm,Lmiim
«ll» Um,Ml«

. — - - sowie Häute
, und Felle

aller Art zahle hohe Preise.
Aufträge werden sofort er¬
ledigt . (301

Rüstringen , Einigungsstr . 39
und Lllienburgstr . 13.

Tel . 938.

Suche zu kaufe»
guterhaltene

VüÄhev
Klassiker, techn., wissen-
schaftl., medizinischeusw.
Erbitte Angebote an die ^
KliiWimdl. Mrseustr. 68.

Vsrkrvlvr oälvr

gesucht für Iu Schuhcreme
(Wachsware) in Blechdosen.
Verkauf nur en gros in größe¬
ren Lieferungen . Angebote
unteE . ä>. 5142 bef. Rudolf

, Hamburg . s2255
Gesucht auf sof. zuverlässig.

LWWe
nach der Schulzeit . (2217

AöstSV.
Gökerstratze 86 , Laden.

MSacde«
f. vorm . f. leichte Hausarbeit
geg. guten Lohn u . Frühstück.

Lehrfräulein
zun, 1. August gesucht. (2247

Faugman » , Marktstr . ö.

^ Arbeiter-Lmverck kemaNill.
zu der am Sonntag , V. Juli , stattfindenden

MM-
IllkllWl

Um 12 Uhr versammeln sich die Mit¬
glieder im Siebethsburger Heim zum Festzug,
welcher über Rüstersiel und Schaar zum Rüst¬
ringer Sportplatz sich bewegt. — Hieran an¬
schließend (2.30 Uhr) Freiübungen , Kampfwett¬
spiele sowie Fußbail -Wettspiel . 2238

Freunde und Gönner des Vereins sind
freundlichst eingeladen . — Anzug : Turnanzug.

A
N

N
R
KZ
V
N

Kriegs-WoWhrts -Spiele

Sonnabend den 6 . Juki 1818
abends S .18 Uhr r

MenchreunOe.
Lustspiel in 4 Auszügen von Ludwig Fulda.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäst, Bismarckstratze. 2199

Lw UouusrstaA äsu 4. äali , vaobw . 6 Udr
svtsodlisk sankt naok lanAsw , mit Ksäulä
srtraZsnsw I -oiäsn msins lisds guts I 'rau,
unssrs dsrssnsAuts Uuttsr , Lobvisgsrwuttsr
uuä Krosswuttsr

Asb. Oorssn,  vsrvitvsts Lallsubaok
im 66. 1-sbsnszabrs . In tisksr kkrausr:

RüstrinASv , äsu 5, äuli 1918
krisäriol , Ninlc
»ugo liallsndavh u . § rau , gsb . Llunask
Wilkslm Uallsnbaeli u. lkran, Asb. I -aäsviZ
k'rau änna kornksssol , Asb. LaUsnbaoü
I 'rau lianns Kramon Zsb . Lallsndaolr

nebst Lnksltzinäsrn . 2253
UssräigmiKSSsit virä noob bskauutASKsbsu.

Direktion : Gustav Voth
Eden - Theater , Aachen.

und folgende Tage:

WMM
Operette in 3 Akten

Musik von Leo Ascher.

Rauche»  streng
verboten.

Mhellnshmm
Sonntag den 7. Juli er.

nachm. 2—5 Uhr:

im Werftspeisehause.
2162 Der Vorstand.

Kmiilm-«.StllkW
Im MlaüiiMell«

V . a . G.
Sonntag , den 7 . Juli,
morgens 9 bis nachm. 4 Uhr:
Delegiertenwahl

im Lokal der Frau Halwe-
land , Grenzstr . 38.

Mitgliedsbuch legitimiert u.
wird abgestempelt . Zahl¬
reicher Beteiligung sieht
entgegen (2216

Die Ortsverwaltung.

M.SrlslmkmW
für den Amtsbezirk

Bntjadingen Nordenham
8. bi- 12. Juli 1918:

IM . Sonnabends werden
keine Beiträge angenommen.
2245s Der Rechnungsführer

SMeM . !KWMime.
Lose z. der am 9. Juli >
beginnenden 1.Klasse

V. '/-
40 Mk. LV Mk.

V. V-
10 Mk. 8 Mk.

Schwitters
!Kgl . Lott .-Einnehm . !

Wilhelmsh . Str . 22.
HaltestelleMetzerweg
u. dessen Vermittler!
O. E. Harms , Zig.-
Gesch., Gökerstr. 8l.

Gökerstraße.
Jeden Abend r

IsWeii-Kmzttt.
Es ladet freundlichst ein

rvrrts-tztrft
„Sur schleuse"

am Kanal.
Jeden Mittwoch,

Sonnabend « . Sonntag:

Künstln-MliM.
Es ladet freundlichst ein

öl. » Inrtvlr «.

Entlaufen
.unger , schwarzer Dackel mit
Steuerzeichen . Nachricht er¬
beten an Frei « . Kriegshilfe,
Königstraße 24. (2248

!« -
mit Gummireifen (Naether ),
wenig gebraucht , billig z«
verkaufen.

Peterstraße 98, 1 Tr . l . '

Mi MmlMlM
zu verkaufen. (2243

^W « ftjDße 53, II . rechts . !



Beilage.
32. Jahrg . Nr. 156. Dktzdkulsches Aolksblalt Sonnabend,

den 6. Juli ISIS.

M" WSHW-
lckkti« MMML

Vor der 7. Strafkammer des Landgerichts1 hat gestern
vormittag der Prozeß wegen Beleidigungdes Staatssekretärs
des Auswärtigen Amtes, von Kühlmann, begonnen. Die An¬
klage, die auf Antrag des Reichskanzlers erhoben wurde, richtet
sich gegen die Verantwortlichen Redakteure Dr. Lohan  von
der Deutschen Zeitung und Dr. Dumcke von den Alldeutschen
Blättern. Sie wurde veranlaßt durch zwei Artikel, die an einen
Vortrag des Justizrats Claß in Mainz anknüpftenund die das
sittliche Verhalten des Staatssekretärs von Kühlmann in
Bukarestwährend der Friedensverhandlungenals nicht verein¬
bar mit d̂er Würde eines deutschen Staatsmannes bezeichnete.

Als LandgerichtsdirektorWester mann  um Uhr
dl« Verhandlung eröffnete und die Zeugen aufrufen läßt, ge¬
winnt das Ereignis sogleich das besondersin buchstäblichem
Sinne diplomatische Gesicht. Die Anklage wird vertreten durch
den Ersten Staatsamvaltschaftsrat Roh de und durch den
Staatsanwalt Gutjahr.  Die Verteidigung haben Dr.
Schwindt  und RechtsanwaltIakobsen - Hamburg über¬
nommen.

Dem Zeugenaufruf leisten Folge der Vizekanzler
von Payer,  der Vorsitzende des Alldeutschen Verbandes,
Justizrat Claß,  der Generaldirektor der Deutschen Erdöl¬
gesellschaft Nollenberg,  Direktor von Strauß  von der
Deutschen Bank, Kommerzienrat Dr. Friedrich - Pots¬
dam, Geschäftsinhaber der Disoonto-Gesellschaft, Dr. So 1m -
tzen - Köln, Major im Generalstäb von GoßIer.  der Wirkl.
Ge'heimrat Ministerialdirektorim Auswärtigen Amt Kriege,
ReichstagsabgeordneterMajor Graf Prajchma,  Legations¬
rat Dr. von Hö sch., der bayerische Legationsrat beim päpst¬
lichen Stuhl Freiherr von Gebsattel,  endlich der Staals-
sekretär des Aeußeren, von Kühlmann.  ieibst.

Der noch geladene Gesandte von Rosenbsrg aus dem Aus¬
wärtigen Amte ist beim ersten Aufruf noch nicht anwesend, da
er erst heute von einer Dienstreise nach Berlin zurückkehrte und
später vor Gericht erscheinen wird. Nach dein Auftreten dieser
Persönlichkeiten werden noch3 feldgraue Chauffeure
ausgerufen. Wie man weiß, spielen gewisse Autofahrten in
Bukarest eine Rolle in den Behauptungender Beklagten.

Es gelangt hierauf der Eröffnungsbeschluß zur Verlesung,
laut dem die Angeklagtenbeschuldigt werden, durch zwer Ar¬
tikel, die am 23. und 27. April erschienen sind, sich der Be¬
leidigung schuldig gemacht zu haben. Der angeklagte Redakteur
der Deutschen Zeitung, Dr . Lohan, ist, wie er bei der Angabe
seiner Personalienerklärt, vor zwei Jahren wegen Zweikampfes
vorbestraft. Der AngeklagteDumcke, verantwortlicherRedak¬
teur der Alldeutschen Blätter, hat keine Vorstrafe erlitten.

Vorsitzender LandgerichtsdirektorWestermann:  Bevor
wir in die Verhandlungeneintreten, möchte ich fragen, ob viel¬
leicht die Möglichkeit vorliegt, die Sache durch eine Erklärung
aus der Welt zu schaffen. Ich weiß nicht,Maie Herr von Kühl-
mann darüber denkt. Ich habe nach obenhin keinerlei Fühlung
genommen, trete also an die Sache vollkommen objektiv heran
und möchte bemerken, daß ich seit vier Jahren einer Straf¬
kammer Vorsitze, die sich mit vielen Beleidigungsklagenzu be¬
fassen hat. Ich weiß daher aus Erfahrung, daß recht oft Fälle
von Beleidigungenzur beiderseitigen Zufriedenheiterledigt wer-
den können, wenn genügende Erklärungendes Beleidigers ab¬
gegeben werden. Ich halte es daher auch für diesen Fall für
meine Pflicht, eine derartige Anregungzu gchen.

Angeklagter Dr. Lohan:  Uns liegt nichts daran, hier vor¬
dem feindlichen Ausland schmutzige Wcüche'zu waschen. Es liegt
uns durchaus fern, wie sich die gegnLische Presse geschmackvoll

ausgedrückt hat, die B et t la ken g eh ei m n i s i e zu ent¬
hüllen, Es kann doch nicht im Interesse des Vaterlandes liegen,
daß die Sache breit verhandelt wird, aber der von uns erstreble
politische Effekt geht dahin, Herrn von Kühlmann, den wir für
einen Schädlinghalten, zu beseitigen. Wenn uns die Gewähr
gegeben wird? daß Herr von Kühlmann morgen von seinem
Amt znrücktritt, so bin ich bereit, dem Privatmann von Kiihl-
nrann die weitgehendste Erklärung abzugebm. Aber ich muß,
wie gesagt, die Bürgschaft haben, daß ein sofortigerRücktritt
des Herrn von Kühlmann erfolgt. Daß ich nicht die Absicht
einer persönlichen Beleidigung gehabt habe, ist meines Er¬
achtens selbstverständlich.

Vorsitzender:  Danach dürfte Wohl ein etwaiger Ver¬
gleich als gescheitert zu betrachten sein, denn es ist Wohl nicht
anznnehmsn, daß Herr von Kühlmann eine Erklärung über
den Rücktritt vom Amte abzugeben geneigt ist. (Heiterkeitim
Zuhörerraum.)

Angeklagter Dr. Lohan:  Ich bedauere dies im Interesse
des Staates.

Erster Staatsanwalt Nohde:  Ich beantrage, für die ganze
Dauer der Verhandlungdie Oessentlichkeit auszuschließen. Die
Begründung -meines Antrages behalte ich mir vor. wenn die
Oessentlichkeit ausgeschlossen sein wird.

Verteidiger RechtsanwaltDr. Schwindt:  Die Ver¬
teidigung widerspricht diesem Anträge. Es liegt unseres Ei-
achtens im Interesse beider Parteien, daß die Verhandlungeine
öffentliche ist.

Der Gerichtshof zieht sich hierauf zu einer kurzen Beratung
zurück. Nach Wiedereintritt des Gerichtshofes verkündetder
Vorsitzende, daß zunächst auf Grund des vom Ersten Staats¬
anwalt gestellten Antrages die Oessentlichkeit aus¬
geschlossen  werden soll.

Hierauf erfolgt die Räumung des Saales . Um 10 Uyr
10 Min. wird die Oessentlichkeit für einen Augenblick wieder
hergestellt und der Vorsitzende verkündet folgenden Beschluß:
Die Oessentlichkeit wird für die ganze Dauer der Verhandlung
wegen Gefährdungdes staatlichen Interesses ausgeschlossen. Zu¬
gelassen werden nur Gehcimrat Schriebe und noch zwei Herren
von der Reichskanzlei als Vertreter des Reichskanzlers. Auch
der Stenograph des Geheimrats Schliebs wird nicht zugelassen.

Im Verlaufe der Verhandlungen wurde der Prozeß aus
unbestimmteZeit vertagt, um neue Zeugen in Bukarestund
Konstantinopelzu vernehmen.

Unabhängige Logik. In einer Notiz der Leipziger
Volkszeitung mit der anmutigen Ueberschrift: Abhängige
Schaumschläger setzt die Leipziger Volksztg. auseinander:

„Für all die Miß stände  in der Kriegswirtschaft sind
die  Abhängigen mitverantwortlich , weil sie in
allen Aemtern und Einrichtungen Mitarbeiten. Das ist die
Logik der Dinge , der man sich nicht entziehen kann, die man
durch haltlose Schei-ngründe zu verschleiern sucht."

In der Reichsstelle für Obst und Gemüse sind ein halbes
Dutzend der hervorragendsten Führer der Unabhängigen
angestellt, darunter Dr . Breitscheid , Er -chhorn,
Dora Dunk er  n . a. Nach der Leipziger Logik trägt also
die unabhängige Sozialdemokratie"die Verantwortung da¬
für , daß wir kein Obst und kein Gemüse bekommen. Nun
wissen wir es wenigstens, wer daran schuld ist.

Jirvrrstvre , Herirdel
Bei Daimler M Prozent Tividnrde. Die Generalversamm¬

lung der Dainiler-Motoren-Gesellschaft stimmte dem Vorschlags
des Auffichtsrateszu, wonach für das Jahr 1917 30 Prozent
Dividendeverteilt werden sollen. Die Aktionäre sind von dem,
was ihnen.berichtet wurde, wenia befriedigt. Die Dividende von

30 Prozent könne nur gewährt werden unter Heranziehung
stiller Reserven, die inan in Anspruch nehme, um den Aktionärs«
„eine allZugroße Enttäuschung zu ersparen"! 30 Prozent Divi¬
dende sind für die Aktionäre ein Entbehrungslohn, unter den
nicht herabgegangenwerden kann. Um nachzuweisen, daß die
Aktionäre keine zu hohen Gswine erzielen, wurde eine Rechnung
aufgestellt, bei der als Grundlage nicht das Aktienkapital, nicht
einmal das verwässerte, sondern der Umsatz genommenwird.
Für solche Rechenkunststücke hat die Oessentlichkeit kein Ver¬
ständnis. Die Gesellschaft erwartet, daß sie im laufenden Jahre
für die Heeresausträgeeine höhere Bezahlung erhält. Bemer¬
kenswert ist die Mitteilung, daß die Daimlerwerkeim Jahre
1917 mehr Steuern zahlten wie die Firma Krupp in Essen,
nämlich 310-15 000 Mk., gegen 30 899 000 Mk. der Ess«« r
Firma. Die der Stadt Stuttgart gewährten Darlehen sollen ge¬
kündigt werden; diese Summen lassen sich wohl anderswo nutz¬
bringenderverwerten.

1LsiirMttrr«»1pstttif -hes . ML
Ein temperamentvoller Stad tvcrordiictenv orstetzer.

In einer Stadtverordnetensitzung in Collies (Pommern)
Hafts der -Vorsteher, Mainrermeister W„ die Amtsführung
des Bürgermeisters scharf angegriffen und u. a. erklärt , der
Bürgermeister habe die Pflicht, die Beschlüsse der Stadtver¬
ordneten ausziisühiLn, sonst sei er als Bümgermeisternicht
zu gebrauchen, denn der Bürgermeister einer Stadt sei nur
dem jungen Mann oder Prokuristen eines Kaufmanns ver¬
gleichbar und müsse sich ebenso wie dieser Len beschlossenen
Anordnungen fügen. Darauf strengte dckr Bürgermeister
Klage wegen Beleidigung gegen den Stad -tverordnetenvor-
steher an, der aber sowohl vom Schöffengerichtals auch von
-der Stargarder Strafkammer aus Grund des 8 193 des
Strafgesetzbuches (Wahrung hgrechtigter Interessen) frei¬
gesprochen wurde. Die Spannung zwischen Stadtverord-
neten und Magistrat besteht weiter. Die letzte Stadtver¬
ordnetensitzung mußte ausfallen, da über die Hälfte der
Stadtverordneten grundsätzlichihr serngeblieben waren.

Konkurrenzder Komnimm!vcrbälidcin der Lebensmittel»
Versorgung. Der Krieg zeitigt eigenartige wirtschafliche Er¬
scheinungen. Die Stadt Osnabrückwurde von ieher in über¬
wiegendem Maße mit Gemüse und anderen landwirtschaftlichen
Erzeugnissenaus dem benachbarten Kreise Wittlage versorgt.
Das hat jetzt zum größten Teile ausgshört, weil die weit ent¬
fernt liegende Stadt Essena. R. es fertig bekommen hat, ruft
dem Kreise einen Vertrag äbzuschließen, nach dem ein großer
Teil des Gemüses gesammelt und restlos an die Stadt Essen
abgegeben wird. Auf diese Weile gehen sehr bedeutende Zu¬
fuhren der Stadt Osnabrück verloren, die darauf angewiesen ist,
mid nun unter großem Gemüsemangelzu leiden-hat. Wegen
dieses vollkommen unhaltbaren Zustandes ist die Stadt Osna¬
brück bei dem Landrat in. Witllage dringend vorstellig gewor-
den und hat auch den Regierungspräsidentenum Unterstützung
ersucht. Die Stadtverlvaltung läßt mitteilen, daß sie sich auch
dessen voll bewußt sei, welche wirtlchaftliche Bedeutung der
Kreis Wittlage für die Stadt Osnabrück habe. Sie Werde es an
keinem Mittel fehlen lassen, um zu veranlassen, daß ihr die Er-
Zeugnisse jenes Kreises unter allen Umständen erhaltenbleiben.

Arrs Sttztzdt rrird Land.
Varel. Bekleiüungsfürsorge.  Der Magistrat

macht bekannt: Nach der neuesten Anordnung der Reichs-
bekleidungsstelle muß bei jedem Bezugsschein, der ausgegeben
wird, eine Erklärung unterschrieben werden, mit der Angabe,
wieviel Kleidungsstücke der einzelne, der einen neuen Bezugs¬
schein wünscht, hat. Wegen der Richtigkeit der Erklärung wer¬
den Prüfungen gemacht werden. Falsche Angaben ziehen er¬
hebliche Strafen nach sich._ _

LerrMstsir.

Lpie dev Hirkev -Dves zir
Ghveir

Aus der Novellensammlung Helden  des . Alltags
, von Ernst Zahn.

1) -- (Nachdruck verboten.)
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Ein Mensch wie .der -Huber-Dres ist nicht alle Tage da. Es
kommt auch nicht oft vor, daß ein Dorf so schwer einen Toten¬
gräber findet wie Wiggen. In dom Nest am großen Loch aber,
Lurch das die Eisenbahn aus dem deutschenKanton in den wel¬
schen hinüberrasselt, wollte sich keiner finden, der den paar Men¬
schen, die im Jahr sich zum großen «schlaf streckten, zur letzten
Bettstatt hals. Dapum machten die Wiggener vor ungefähr
zwanzig Jahren den Huber-Dres , den Tunnelwärter, in der Ge¬
meindeversammlung zum Fri-edhofgärtner, ohne d'atz der sich
irgend um das Amt bemüht hätte, vielleicht, weil er der einzige
war, von dem sie a-nnehmen durften, daß er es nicht ablehnen
würde. Der Huber-Dres war nämlich wegen seiner Gutmütig¬
keit im ganzen Tal bekannt. Viele Leute lachten über ihn, sahen
ihn für einen dummen Kerl an, mit dem einer machen konnte,
was er wollte ; wenige nur, die in der Welt nicht nur gafften,
sondern über das Gesehene nachdachten, blickten sonderbar ernst¬
haft auf ihn und meinten in seiner Gutmütigkeit etwas Feier-
l'ches zu sehen, etwas, -vor dem man gleichsam in Gedanken den
Hut abnehmen mutzte. Der Dres lehnte das Amt nicht ab-,
nahm es aber auch nicht eigentlich an. Als nach seiner Wahl die
Wrggener merkten, daß er Lust hatte, ihnen abzusagen, kamen
sie zu ihm, schilderten ihm ihre Not, ihre Totengräbernot/ und
setzten ihm mit Bitten zu, bis er ihnen versprach, io lange die
Gräber für sie cmszuwerfen, bis sich ein anderer Mensch gemel¬
det haben würde. Darauf schrieben sie geraume Zeit Jahr für
Jahr die Stelle aus, nie aber bewarb sich einer um den karg be¬
soldeten Posten und der Dres amtete stillschweigendweiter. All¬
mählich Vergaßen die Wiggener das Ausschreiben und der Dres
das Absagen, ja, es würde den letzteren wohl sauer angekommen
sein, das Amt zu lassen, für das allmählich sine eigentümliche
Liebe ihn erfaßt hatte.

Der Dres wohnt am großen Tunnel , dicht neben dem schwe¬
ren, schwarzen Eingangsportal . Da steht ein zweistöckiges,
schindelbedecktesHaus ohne Fensterladen. Der erste Stock hat

verrammelte Türen -und Fenster und besteht aus -einem einzigen
Raum, der während des Tunnelbaues als Magazin gedient hat;
im zweiten Stock wohnen der Dres . und seine Enkelin, die
Martha. Wenn die beiden aber in einem wirklichen Schlot ihre
Statt aufgeschlagen hätten, so würden sie kaum cm einem schwär¬
zeren, stickigerenOrte Hausen. Das Haus ist verraucht wie ein
alter, alter Pfeifenkops. Der Ruß sitzt in allen Poren der
Mauern , liegt über den schadhaften Schindeln und klebt an den
Fenstern, die eine eigne matte Bleifarbe haben. Und diese Fen¬
ster kann der Dres kaum je öffnen, weil der große Tunnel
raucht und raucht und raucht und weil der Qualm immer und
immer über das schwarze öde Gebäude zieht. Da hat der alle
also keine beneidenswerte Wohnstatt. Aber auch nach hinten hat
er keinen freundlichen Auslug . Rings um sein Haus stehen die
Ruinen einer Anzahl andrer Gebäude, die zur großen B-ahnbau-
zcit benutzt wurden und jetzt zerfallen, und dicht hinter denen
steigt der dunkle, steintrümmerbesäte Berg an und nimmt dis
Sonne von den zerfallenen Bauten und vom Haus des Tunnel¬
wärters , hebt aber das schöne, klare Haupt so hoch im den
Himmel, daß der Dres nicht -einmal die Genugtuung hat, aus
einer seiner Stuben wenigstens das Licht fern auf dem hohen
Berge sehen zu können. Weiß einer aber nun, warum dem Dres
sein zweites, sein Totengräberamt, lieb geworden ist? So schwer
ist das Rätsel nicht! Hat nicht der Städter , der in enger Gaffe
-wohnt, seinen Garten vor dem Stadtbann lieb ? Wie diesem,
wenn er um Feierabend oder 'Sonntags hinausgeht , zwischen
seinen Beeten zu wandeln und friedlich unter seinen Bäumen zu
rasten, ist dem Dres zumute, wenn er den Friedhof besorgt. Zu
seinem Garten ist ihn: allgemach der Gottesacker geworden.
Darum gäbe er ihn auch schwerWieder her. So russig -und dunkel
sein Wohnhaus ist, so hell und frei ist dieser sein Garten. Er
liegt etwas außerhalb des Dorfes im grünen Wiggental . Matten
und Lehnen ringsum und inmitt-ell der ummauerte Totenhof!
Eine große, andächtige Stille in dem Tal , durch das kein Wogen
rollt, keine Stadtvolksmsnge drängt, nur der wortkarge Bauer
einzeln und schwerschrittiggeht! Die ernsthaften Berge nisder-
zuschauen auf die ruhsvolle Menschenruhestatt! lieber ihnen ein
Stück Himmel, gerade groß -genug, -daß einer sehen kann, wie
über den Zinnen und Zackennoch etwas ist, etwas wie ein weite-
blaues Land! - . .

Da amtet der Dres ? ' '
Wenn er drüben im Tunnel dienstfrei ist, arbeitet er an der

Sauberhaltung seiner Gräber; wenn er einen zu bestatten hat
und sollte doch am Tunnel Wach« stehen, so stellt sich dort statt
seiner die Martha hin, die 'ein Eisenbahnerkind ist und Bescheid
weiß wie der -Großvater selber. Aber den DreS muß einer sehen

am Tunnel und auf dem Friedhof : er ist fast wie zwei Menschen
und ist doch wieder derselbe. Am Tunnel steht er im blauen aber
rußgeschwärzten Diensthemd und der dunklen Schirmk-apps, steht
und geht aufrechter als sonst, die Bewegungen der mittelgroßen,
-derben Gestalt sind gleichsam nach einem Dienstgesetze geregelt,
knapp, kurz, und in -dem braunen, auch rußigen Gesicht mit der
großen, weichgebogenen Nase, der glattrasierten Oberlippe und
dem weißen Dartkranz, der wie eine Binde von den Schläfen
-gegen das -Kinn -Mid unter diesem zusa-mmenläuft, ist ein Zug
von an Verdrießlichkeit streifendem Ernst. Auf dem Friedhof
arbeitet er in einer alten Hose, hemdärmelig und barhaupt. Da
ist er ein Bauer wie jeder Wiggener . Er bewegt sich schwer,
plump, gemach und lässig, komm ich heut nicht, komm ich morgen.
Sein Gesicht ist Heller, weil er sich den Ruß abwäscht, wenn er
aus den Friedhof geht; schön aber ist sein bloßer weißer, ganz
weißer Kopf mit dem dichten, kurzen Haar, von dem der Bart
nun erst recht wie -eine Binde -auszulauf -en scheint, so daß ein
flüchtighhinblickender leicht -glauben könnte, es säße sine weiße
Haube über dem braunen Gesicht. Am schönsten ist aber das,
was in dem Gesicht selber liegt, das, woraus die meisten lesen
wollen, daß er ein dummer Kerl sei, der Dres , was aber nur
eine sonderbare, große, innere Stille ist! Diesen Ausdruck hat
der Dres übrigens auch, wenn er a-m Tunnel Dienst tut, nur ist
er hinter dem Diensternst verborgen und -bricht nur immer wie¬
der hindurch, wenn der Alte einmal müßig steht und Zeit hat,
sich auf sich selber zu besinnen. Das ist -eben -das seltsame an
ihm, daß der Friede in seinem Gesicht nicht von außen kommt
und nicht von der Sonne und den Wolken des Himmels ab¬
hängig ist, sondern daß er ihn wie aus einem unerschöpflichen
Brunnen aus sich selber heraufholen kann. Der Brunnen ver¬
siegte nicht, als die Agathe, des Andres Weib, ihm wsgstarb und
er ihr selber die letzte Wohnung in die braune Wiggenerde
schnitt. Ja , die, -die aus seinem Gesicht die Dummheit lesen
wollten, konnten bei diesem Anlaß neuen Grund für ihren Glau¬
ben finden ; -denn das Gesicht veränderte sich wenig in dies-er
Stunde . Es zuckte wohl hie und da darin ; es mochte sogar sein,
daß der Dres einmal mit der erdigen Hand sich in die Auge»
fuhr, während er das Grab bereitete, aber, was zu dieser Zeit an
ihm anders war, das konnte -nur ein ganz scharfes Auge ent¬
decken, das lag in der Art, wie er «breitete. Sorglich maß er die
Grnbe, sorglich stieg er, als sie ausgeworfen war, immer wieder
hinab und scharrte da und dort einen kleinen Erdvorsprnng hin¬
weg, damit er nicht später nachrutscheund alles schön still sec in
dem viereckigenHause. In jeder Bewegung war zu lesen: Schön
mußt es haben, alte Agatha, meine ! Und wer weiß, ob mcht
auch das andre zu lesen war : Warum flennen ! Warum unzu»



— Lebensmittelversorgung in der Land¬
gemeinde . Auf WarenkartenNr. 17, 18, 19 und 20 nir
Nichtselbstversorger, sowie Nr. 11. 12, 13 und 14 für Selbst-
Versorger gelangen von Freitag den 6. Juli an Lebensmittel
zur Verteilung. Die von den Kaufleuten zu sammelndenAb¬
schnitte sind bis zum 20. d. Mts . dem Gemeindebureauein-
zuMern.

Nordenham. Lebensmittelversorgung.  Ter
Magistrat macht bekannt: Sauerkraut  wird ohne Lebens¬
mittelkarteim Konsum, Schulstratze, ausgegeben. — In unten¬
stehenden Geschäften wird auf braune LebensmittelkarteNr. 60
je 1- Pfund Speisequark  für 32 Pf . ausgegeben: Mimi¬
ken, Gerdes, Fvaas, Konsum Schulstraße, Konsum Viktoria¬
straße, Baumann, Gorges, Anße'ms, Alfs, -Rust, Schliep, Nolte,
Frerichs, Schröder, Stege, Heinken, KMl -Komum, Eisenhauer.

Airrich. Mit Nahrungsmittelfälschung , Zo ) l-
vergehen und Hoch st Preisüberschreitung  hatte
sich die Strafkammer in ihrer letzten Sitzung zu beschäftigen.
Der erste Fall betraf den Kaufmann Jan Lübben Bohlen in
Emden. Er soll im November1916 eine Mischungals echten
Tee verkauft haben, diestedoch, wie durch eine nachträgliche
Untersuchung sestgestsllt wurde, nur aus Heidekraut, Erdbeer-,
.Kirsch-, Pflaumen-, Weidenblätternund anderen Blattarten be¬
stand. Auch,soll der von ihm geforderte Preis von 8,50 Mark
für das Pfund einen übcrntäßigen Gewinn enthalten haben.
Beschuldigter wurde vom SchöffengerichtEmden zu 500 Mark
Geldstrafe verurteilt und die Einziehung des sogenannten Tees
beschlossen. Er legte hiergegen Berufung ein'. Der Angeklagte
bestreitet, selbst irgendwelche Mischung vorgenommenzu haben.
Er will den Tee als sogenannten„Deutschen Tee" in demselben
Zustand weiterverkaufthaben, als er ihn aus Hamburg be¬
zogen hat. Auch habe er nicht 8,50 Mark dafür aefordert, son¬
dern nur 7 Mark und damit nur einen Verdienstvon 60 Pf.
für das Pfund gehabt. Das Gericht hält die Schuld des Ange¬
klagten für erwiesen und verwirft die Berufung. — Im zweiten
Fall war der Gärtnereibesitzer Johannes v. Beckum aus Leer
im Berufungsverftchrenangeklagt, Wurzeln über den Höchst¬
preis vertragsmäßig verlaust zu habeii. Das Lchöffsngericht in
Leer hatte ihn zu 300 Mk. Geldstrafe verurteilt, die Straf¬
kammer sprach ihn frei. — Wegen eines Zollvergehenskam der
Händler Kruse aus Ulbargenvor das Landgericht. Er nurde
in der Nähe der holländischen Grenze mit reichlich 20 Kilo¬
gramm unverzolltem Tee ängetroffen. Der Angeklagte will den
Tee in -ehrlicher Weise gekauft und nicht gewußt 'haben, daß es
Schmuggeltee war. Das Schöffengericht hielt das Zollvergehen
nicht für erwiesen. Es erkanntenur wegen Uebertretungauf
50 Mk. Geldstrafe, weil der Beschuldigte bei dem Transport im
Grenzgebietkeinen Zollausweis bei sich hatte.. Gegen das erst¬
instanzliche Urteil legte der Amtsanwalt Berufung ein. Auf
Grund der heutigen Beweisführung hält, das Gericht für fest¬
gestellt, daß der Beschuldigte wohl gewußt hat, daß der Tee ein¬
geschmuggelt und nicht verzollt war. Er wird wegen Konter¬
bande zu 296,74 Mk. Geldstrafe verurteilt.

Arrr «rllev Welt.
MMderGkiM

Auch heute liegen noch Meldungen über neue Grippe-
Erkrankungen vor. Nach einer Mitteilung «der Kaiserlichen
QberpostdirektioMin Hamburg ist beim Personal des dor-
tigen Fernsprechamts die sogenannte spanischeGrippe aus¬
gebrochen, an der binnen drei Tagen schon 167 Betriebs-
beamtrnnen erkrankt sind. Zur Vernreidung empfindlicher
Bötriebseinschränkungen 'werden die Teilnehmer aufgsfor-
devt, bis auf 'weiteres nur in unbedingt notwendigen Fällen
vom Fernsprecher 'Gebrauch zu machen. Auch sonst ist an
anderen Orten in einzelnen Betrieben die Grippe mafsen-
artig aufgetreten. Sie verläuft abelr überall ohne Gefahr.
— Eine Sondermeldung der Nieuwe RotterdamscheCourant
aus London berichtet von dem Fortschritt der spanischen
Krankheit in England . Danach berichtet ein Londoner Arzt
am 2. Juli über 184 solcher Fälle. In der Nacht stellen sich
lange Reihen vor die Wohnungen der Aerzte. In den In¬
dustriestädten, 'besonders in Birmingham , droht ernster
Mangel an Arbeitskräften. In Marisfiekd und anderen
SWteN sind die Theater und Lichtspielhäuser geschlossen
worden. Beim Schichtwechsel eines einzigen Schachtes
fehlten 260  Mann . Wäsche- und Schuhfabriken vermissen

einen großen Teil der weiblichen Arbeitskräfte. In Middel-
bvrough kamen 5000 Kinder und 68 Lehrer nicht zur
Schule . In Manchesterwurden 70 Wagen der Straßenbahn
aus dem Verkehr gezogen, weil 300 Fahrer und Schaffner
sich krank meldeten.

»

Zuchthausfür Schleichhandel. Um am Lage 100 und mehr
Torten Herstellen zu können, dis er zum Teil in der von ihm be¬
triebenenDom-Konditorei in Hildesheim, zum Teil auswärts
verkaufte, verschaffte sich deren Inhaber , Gustav Schwer, Mehl
und Zucker im Schleichhandel als auch durch Diebstähle eines
Schuhmachersund mehrerer Arbeiter. Diese entwendetenin
der Zuckerraffinerieund aus einen: Güterwagen am Bahnhof
große Mengen Zucker, die sie an Schwer verkauften. Dis
Strafkammer verurteilte ihn dieferhalb wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei zu 1 Jahr Zuchthaus und die Mitangeklagtenzu Ge¬
fängnisstrafenbis zu 1 Jahr 4 Monaten.

Tödlicher Unfall. Auf dem Bahnhof ist Egestorf lvar an:
Dienstag der 16 Jahre alte Sohn des Kötners Rockstedt bei dem
Fuhrwerk seines Vaters damit beschäftigt, Tannenholz in einen
Eisenbahnwagenumzuladen. Hierbei wurde der sunge Mann
von einem Baumstamman den Kopf getroffen, lvobei er einen
Schädelbruch erlitt, der den Tod zur Folge hatte.

Bestrafter Mordversuch an der Stiefmutter. Wegen Mord¬
versuchs an feiner Stiefmutter hatte sich vor dem Schwurgericht
Güttingen der Schuhmacher, jetzt LandsturmtelearaphisiHein-
rich Heipe aus Lauenberg, Kreis Einbeck, zu verantworten. Er
hatte großen Aevgsr auf seine Stiefmutter wegen Erbangelegen-
heiten. Der mit Frau und sechs Kindern in sehr dürftigen
Verhältnissenlebende Angeklagtefaßte den Plan , seine Stief-
mutter zu vergiften. Er schritt zur Tat . als er im Oktober
vorrgen Jahres auf Urlaub kam. Nächtlicherweile schlich er sich
in den väterlichen Hof und schüttete breiartiges Rattengift in die
Brunnenröhre, das jedoch rechtzeitig entdeckt wurde. Das Ge-
ruht erkannte auf 3 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 5 JahreEhrverlust.

Selbstmord eines 11jährige» Knaben. Aus Furcht vor
Strafe erhängte sich der 11jährigeKnabe Willi Hacke in Wen-
rode (Nordharz) an einem Gartenzaun. Er , war von leiner
Mutter mit einer Brotmarke nach dem Bäcker geschicktworden,
um Brot zu holen, und hatte die Marke verloren.
^ Trauriges Schicksal einer Kriegersrau. Der Ehefrau
'Storbeck aus Garlipp bei Stendal, welche ihren im Heeresdienst
stehenden Ehemann vom Bahnhofe Klädsn Molen wollte,
wurden auf dem Wege dahin die Pferde scheu: sie wurde vom
Wagen geschleudert und derart schwer verletzt, daß alsbald der
Tod eintrat. Der Ehemann sah seine Frau nur noch als Leichewieder.

Ein Einbrecher auf der Flucht erschauen. Auf den: Gut
Neue Ziegelei bei Königswusterhausenversuchten in der ver¬
gangenen Nacht fünf Einbrecher in den Rinderstall einzubrechsn.
Sie hatten bereits einen Hammel geschlachtet, als sie von einen:
Landstu: m-mann bei ihrer Arbeit überrascht wurden. Die Diebe
ergriffen die Flucht. Währendvier von ihnen entkamen, wurde
der fünfte, ein 30 Jahre alter Arbeiter Friedrich aus Berlin,
von dem Landsturnunam: festgenommen und zur Polizeiwache
nach Königswusterhausengebracht. Auf dem Wege dorthin ent¬
riß sich der Verbrecher dem ihn führenden Landsturmmannund
versuchte zu flüchten. Der Soldat mochte nun von seiner Waffe
Gebrauch und saiidte dem Flüchtigenzwei Schüsse nach, die den
sofortigen Tod Friedrichs herbeiführten.

Mordtat eines Kriegsgefangenen. In Wildau bei Königs-
wusterhausei: wurde am Dienstag in ihrer Wohnung die 20
Jahrs alte Arbeiterin Marie Liebeskindtot aufgefunden. Da
die Leiche am Halse Würgspurenaufwies, wurde sie nach kreis-
ärztlicher Untersuchung beschlagnahmt. Die Arbeiterin war mit
einem zivilgefangenenFranzosen verlobt, der am Tage der
Auffindung der Leiche ohne Abmeldung abgereist war. Er
wurde am Mttwoch in Berlin verhaftet.

Zwei Personendurch Gas vergiftet. In Berlin wurden die
43jährige Witwe Klara Menzel und der 44jährige Former
Oskar Meißner mit Gas vergiftet in ihrer gemeinsamen Woh¬
nung aufgefunden. Ob Selbstmord oder Unglück vorliegt, ist
noch nicht aufgeklärt.

Raubmord an einer 72jährigen Frau. In Berlin wurde
am Mittwoch nüttag 'die 72 Jahre alte Witwe I . Koßmehl er¬
drosselt aufgefunden. Die Wohnung war durchwühlt. Alle
Anzeichen sprechen dafür, daß ein Raubmord vorliegt.

Der Bärenzwinger als Geheimschlächtcrei. In Landau
(Rheinpfalz) entdeckte die Polizei sine bedeutende Geheimschläch¬
terei. Der frühere Zigarrenarbetter, jetzige Makler Friedrich
Müller aus Nußdorf schlachtete im leeren Bärenzwinger des
Tiergartens 57 Kälber, 67 Schweine und 17 Ochsen. Um ganz
hohe Preise setzte er an Wirte das Fleisch ab und führte darüber
genau Buch, so daß seine Abnehmer alle bekannt sind.

Was die Uniform macht. Kein Schwindel in der Uniwrm
ist so plump, daß nicht mannstolleFrauenzimmerdarauf herein¬
fielen. In dem-StädtchenWein-Heim gab längere Zeit ein
fahnenflüchtiger Gefreiter namens Paul Wenzel aus Paderborn
eine Gastrolle. Er hatte sich selbst zum Leutnant oefördertund
sich das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen. Ms Offizier erschien
er in einem guten Hotel und lebte dort, ohne einen Pfennig zu
bezahlen. In seiner Gesellschaft befanden sich junge Mädchen,
Lenen er die Ehe versprochen hatte und denen er mit Erfolg das
Blaue vom Himmelvorlog. So erzählte er der Leichtgläubigen,
er sei eigentlich„Prinz Oskar, Königliche Hoheit", sein Vater
habe ihn nach Weinheim— ausgerechnetnach Weinheim! —
geschickt, damit er nachsehe, ob dort die Verteilung der Lebens¬
mittel in Ordnung vor sich gehe. Schließlich machte doch die
Polizei dem Freudenleben des prinzlichen Lebensmittei-
kontrolleurs ein Ende. Seine Verehrerinnen, die von der Ver¬
haftung noch nichts wußten, erschienen ahnungslos im Hotel
und erkundigten sich, wo denn eigentlich die Königliche Hoheit
geblieben sei. Der erfindungsreiche Gefreite Wenzel wurde nach
Köln gebracht, wo bereits ein militärisches Verfahren gegen ihn
schwebt. Inzwischenhat sich herausgestellt, daß Wenzel neben
der Rolle des Prinzen auch die eines Sicherheitsbeamtengespielt
hat. Als solcher schlich er sich an Liebespmchen heran, die nächl-
licherweise in den Anlagen lustwandelten, Und verübte Er¬
pressungen.

Vom Blitze getötet. Die BauerstochterMarie Zuber von
Thunstetten (Oberb.) wurde, als sie im Begriffe war, das
Scheunentor zu öffnen, von einem Blitzstrahlgetötet.

Im Koffer erstickt ist der 14jährige N. Windhager in
Rosenheim. Er äußerte sich im Scherze seinem Bruder gegen¬
über, er wolle 'bei „seinem Ersparten" übernachten, nahm .Kopf¬
kissen und Decke und stieg in den luftdichten Koffer. Durch un¬
geschickte Manipulationen muß der Deckel zugeschnappt sein,
denn als die -Mutter andern Tags ihren Sohn zur Arbeit Wecken
wollte, fand sie ihn als Leiche vor. Der herbeigerufene sstzt
konnte nur den Erstickungstod seststellen.

Der wütende Selbstmörder. Weil er drei Zentner Kar¬
toffeln abliefern sollte, hat der Wirtschaftsbesitzsr Weber in
Obcr-Schwerta (Schlesien) Selbstmord verübt. In seiner Ab¬
wesenheit ließ sich ein Kartoffeirevisorvom Dienstjungen den
noch sehr großen KartoffelvorratWebers zeigen und ordnete die
Ablieferungvon drei Zentnern an. Als Wcher bei der Heim¬
kehr von dem Vorgefallenen erfuhr, geriet er in Wut, zer-
trümmerte Haus- und Küchengerät und erhängte sich darauf
auf dem Heuboden.

160 000 Mark Geldstrafe. Die Strafkammer in Beuthen
verurteilte den Maler Moses Poch, dessen Schwester Rosa Poch,
den BuchhalterBerysch Oerbach und den MalergehilfenJoseph
Sal (sämtlich aus Sosnowice in Polen), wegen versuchter Aus¬
fuhr von gemünztem Golde aus Deutschlandzu insgesamt
160000 Mk. Geldstrafe.

Vom Bullen aufgespießt und getötet. Der bei Gutsbesitzer
Schlenker in Doberschau(Kreis Jauer ) als Wirtschafter tätige
58 Jahre alte Gustav Ader ist beim Anbinden des Bullen von
diesem aus dis Hörner gespießt und so zur Erde geschleudert
Wochen, daß er durch Arm- und RiPPerLruch. Lungen- und
Kopfverletzung tödlich verwundet worden ist. Er ist bald darauf
gestorben.

Sechs Personen vom Blitz getötet. Im Dorfe Korytmca.
Gemeinde Sobkowin Galizien, wurden die Wirtsftau Fert und
deren fünf Kinder vom Blitz getötet. Das Wohnhaus wurde
gänzlich eingsäschert.

Vermißte schwedische Flieger. Nach einem Telegramm
stiegen die beiden bekanntenschwedischen Flieger, Hauptmann
Krokstedt und Freiherr Csderstroem, vom Stockholmer Schären-
Hof auf, um nach Finnland zu fliegen. Seitdem sind beide voll¬
kommen verschollen. Man befürchtet, daß sie ins Meer gestürzt
sind. Schwedische Torpedoboote sind auf der Suche nach beiden
Fliegern ausgelaufen und werden mit Zustimmung der finni¬
schen Regierung auch die finnischen Gewässer abiuchen._

frieden sein ! Du legst dich doch selber in ein paar Jahren hin,
alter Dies , in das Wiggenerdevi-oreck, wo die Agatha jetzt sich
streckenwird. Der Friedensbrunnen also versiegte dem Huber-
Andres nicht.

Damals nicht und nachher nicht!
Da gab es doch noch manchen Rippenstoß des Schicksals

auszuhalten.
Als da der Johann , der einzige Sohn , unter den Zug kam

tm Tunnel und sie ihn der Schwiegertochter ins rußige Haus,
trugen, dem armen Weibe, das mit dem zweiten späten Kinde
ging. Dann — der Johann lag erst vier Tage i.M Friedhof —
als ihm sein Weib und das Kleine nachkamen, jene in schwerem
Wochenbett erlegen ! Der Dres und des Johann Aelteste, die
Martha, blieben allein übrig. Aber der Dres hatte seine innere
Stille noch, behielt sie selber an dem Tag , als der Berg kam.
Und da zitterten doch die ganzen Wiggener, nicht nur ihre Häuser.

Es Hatte lange geregnet. Da 'brechen immer die müröen
Stücke aus den Felswänden . Ans einmal krachte es über Wig¬
ger: wie Donner , wenn der Blitz einschlägt und gegen die
Tunnelbaracken fuhr vom Berg nieder eine Herde Steinmöcke,
zwei, drei große inmitten — schwer, mit dumpfem Ausschlag —
ein Heer Reinerer um sie herum, hüpfend, splitternd und
knallend.

„Jesus , der Dres, " kreischten die Wiggener.
Der Dres und die Martha waren auch mit schneller: Beinen

aus ihrem Rutzhaus heraus und im Tunnel drin, wo sie sicher
waren. Aber die Blöcke fuhren in die unbewohnten Gebäude,
schlugen Mauern durch, daß eine Staubwolke über die Stelle
aufwirbelte , und zerschmetterten morsche Balken und faule Schin¬
deln zu Pulver . An dem Dres seinem Hause sprang nur ein
kleines Sternchen in -ein Fenster wie mit einem: Du , nimm dich
in acht! Und doch zog der Alte ruhig, als -ob nichts geschehen
wäre, wieder hinein . Die Wiggener fuhren ihn an, grob die
einen, höhnisch die andern, mitleidig drei, vier : „Wirst doch nicht
da wohnen bleiben, wo du deines Lebens nicht sicher bist!"

Er aber antwortete : „Natürlich bleibe ich! Wie sollte ich
nicht! Wenn mich der Herrgott erschlagen will , kann er es.
anderswo so gut wie da."
- Die Wiggener zuckten seither noch -mehr als früher die

Schultern : „Bah, ein dummer Kerl ist er, der Dres ! Ein andrer
liehe doch nicht so ohne zu muckseg alles über sich ergehen." Und
so war der Alte trotz der Dienste, die er den Bauern als Toten¬
gräber -leistete, ein verachteter oder doch ein unbeachteter Mensch.
Ja , die Wiggener schöpften aus seiner Gutmütigkeit für sich all¬
mählich das Recht, von ihrer Herrenhöhe herah zu finden, der
Dres möge froh über das Dovfbrot sein, das er aß, und wendeten
WNoemaL den Svieb bis sie die schöne UMrzsusuna -gewannen,

daß sie nicht mehr dem Dres , sondern dieser ihnen verpflichtetsei.
Aber es ist oft sonderbar, wie Menschen lange beieinander

wohnen, einander täglich mit Augen sehen und wenig Gutes,
Großes oder Bemerkenswertes aneinander finden und wie dann
einmal der Herrgott dumpf und hallend auf den Amboß schlägt,
daß jene aus ihrer Gleichgültigkeit ausfahren und staun-end einen
der Ihren aus dem Rahmen seiner Alltäglichkeit heraustoeten
und wie gewachsen und geadelt vor sich stehen sehen. So ging
es — freilich in seinen bescheidenen Grenzen — zu Wiggen mit
dem alten Dres.

^ 2. -> -
Es ging ein heißer, regenarmer Sommer über Wiggen hin.

Aus den Gletschern schwand der Schnee und das graue Eis lag
bloß. Die Felskuppen waren heiß wie Wüstensteine; reglos und
wie tot stand der Wald und die Lehnen trugen brandige Grellen,
als beginne das Herbststerben. Nur der wilde Dorfbach, der
hoch von: Schyn herunterkam, donnerte lauter denn je in die
Talstille, rollte die Steine in seinem Bett und warf Gischt an
Userstellen hinauf, die er nie berührt hatte ; denn das Schmnr-
dsn des Gletschers machte ihn groß. Der Bach war der leben¬
digste zu Wiggen ; die Bauern schnauften, den harten Menschen,
die um keine Wintertücken und kein rauhes Wetter sich kümmer¬
ten, wurden in der Hitze die schweren Glieder schlaff. Ihre Tiere
selbst dürsteten nach Rogen.

Dem alten Dres machte sein Garten Sorge , sein Fri-edhof-
gorten, und da erlebten nun die Wiggener wiederum etwas
Sonderbares an ihm.

Eines Abends, als Feierzeit war, der Großbauer Pfeifen-
schmauchendaus seiner Hausbank saß, der Taglöhner in seiner
verwittertsi: Tür stehend Ruhe sein ließ, auf der und jener
Schwelle Weiber und Kinder hockten, kam der Dres mit seiner
Enkelin durchs Dorf gegangen. Erst achteten sie des Alten nicht
groß, sahen noch eher nach der sechzehnjährigen Martha, der
zwei lange blonde Zöpfe in den Rücken hingen, die schlank und
geschmeidig war, ein gesunÄfarbiges, hübsches Gesicht hatte und
bald Line abgeben konnte, die auf den Tanzboden taugte. Von
der Martha aber gingen ihre Blicke auf etwas , was der Dres in
der Hand trug, ein zu Wiggen seltenes Instrument , eine Gieß¬
kanne. Zum Staunen in ihren Blicken trat bald der Spott.
Gleich war -auch daß Lachen da, das mitleidige Lachen über den
dummen Dres . Es siel ihnen gleich ein, was der im Sinne trug.
Auf den Friedhof wollte -er, begießen gehen! Das war noch nie
vorgekommenl Sie vergaßen, daß auch die Trockenheit noch n:e
Lagewesen war. Dev Dres aber sah ihre spöttischen Blickê nicht.
Mit Welten Schriften, daß die schweren Schuhe<ruf der Straße

klapperten, ging er seines Weges, nickte jedem, an dem er vor-
Leiging, sein „guten Abend" zu und hielt sich bei keinem aus. Da
stach einige der Wiggener die Spottlust , daß sie ihm nachging« ! :
Sehen wollten sie, wie er den Friedhof begoß, wo doch kein
Wasser in der Nähe war. Ans dis Mauer des FrtedhostvegeS
setzten sie sich -hin, gafften dem Gebaren des Dres zu und sahen
ein nicht alltägliches Bild . Der Alte legte Rock und Hut ab und
ging mit seiner Kanne davon, während die Martha sich auf den
Gräbern zu schaffen machte. Hinten um die Friedhofmaurr bog
er und -verschwand gegen den Fluß hinab.

„Beim Eid, bis an den Bach geht er es holen, das Wasser,"
! lachten die -aus der Mauer und rissen Witze, und allmählich sam¬

melten sich andere zu ihnen. Bald kam der Dres zurück. Sie
sahen ihn aus dem Schatten heraufkommen, der schon über dem
Wasser lag . Zuerst tauchte der weiße Kopf über einen grünen
Hügelrücken herauf und dann der breite, nur mit dem rauh-
weißen Hemde bekleidete Oberkörper und -endlich stieg der ganze
schwerfällige Mensch, dis Kanne tragend, heran. Schars trat die
Gestalt ins Licht, das über den Totenhof noch golden und warm
hinfloß, und die Wiggener lachten: „Da ist er mit dem Wasser,
der Dres , der Schwachkopf!"

Der aber leerte seine -Kanne, ging wieder fernen weiten Weg
und kam zum zweiten mal zurück. Und die ans der Mauer war¬
teten schon auf ihn. Während er so ging und kam, liehen sie sich
iu kindischerFreuds sein Heraustauchen zum -Spiel werden und
paßten, wenn er verschwunden war, -auf den- weihen Kopf, bis
er wieder hinter dem Hügel sichtbar wurde, wieherten dann und
machten Hallo, so daß die Martha jedesmal zornig von ihrer
Arbeit aufsah. Endlichhielt sich Las Mädchen nicht länger. »Sie
lachen dich nur aus, Großvater," sägte sie zum Dres , als er eben
wieder die -volle Brause über einen Mumenhügel sprühen ließ.

„Laß sie doch," sagte dieser und lachte und lachte kaum der
Wiggener wegen, sondern ließ seine Gedanken bei seiner Arbeit
sein und freute sich über die -Frische, die unter seinem Begießen
in den kargen Blust seines -Gartens kam. Allmählich kamen die
von der Mauer näher, lehnten über den Friedhofswall herein
und ließen ihn ihren Spott -aus der Nähe kosten. Er aber er-
'efferte sich keinen Augenblick, sah sie ruhig an und gab da und
dort ein -Wort zurück, bis ihnen die Lust am Foppen, ohne daß fts
es recht merkten, verging. Aber sie fühlten sich doch mächtig er¬
haben über ihn, fühlten sich so auch noch folgenden Tages , der ein
Sonntag war und an dem die Dörfler , Männer, Weiber und
Kinder auf der Straße sich ergingen, die in der Höhe über dem
Tunnelportal aus Wiggen hinaus in eine . Schlucht und nach dem
nächsten Bergrdorf h-inaufführt.
. rE Li. .. .(FoxtsetzW-s - - -_ dl
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